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Ausweiſungspolitik. 

Jeder Staat hat ſelbſtverſtändlich das Recht, 
Ausländer, welche ſich, wie die Formel heißt, „läſtig 
gemacht“ haben, ohne Weiteres aus ſeinem Gebiete 
auszuweiſen. Es wird aber dabei vorausgeſetzt, 
daß von dieſem Recht nur Gebrauch gemacht wird, 
wenn ein individueller Anlaß vorliegt, d. h., wenn 
die auszuweiſende Perſon ſich in Widerſpruch mit 
der Staatsraiſon geſetzt hat. Davon ausgehend 
ſind im letzten Frühjahr die Wiener Antiſemiten 
ausgewieſen worden, als ſie in Dresden in einer 
Proteſtverſammlung gegen die Politik der öſter— 
reichiſchen Regierung ſprechen wollten, was jeder 
deutſche Staat als eine Einmiſchung in die inneren 
Verhältniſſe des befreundeten Nachbarſtaates zu 
verhindern verpflichtet iſt. Aus ähnlichen Gründen 
iſt auch den polniſchen Aerzten, welche eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Aerzteverſammlung in Poſen zu politiſchen 
Agitationen benutzen wollten, die Ausweiſung angedroht 
worden. f Wiederholt ſind auch Correſpondenten 
amerikaniſcher, däniſcher und franzöſiſcher Zeitungen 
ausgewieſen worden, wenn fie in dieſen gehäffige 
und aufreizende Nachrichten verbreiteten. Mißgriffe 
ſind dabei nicht zu vermeiden, wie denn im Prozeß 
Teuſch bekannt geworden iſt, daß ein italieniſcher 
Journaliſt wegen Verbreitung von Nachrichten aus⸗ 
gewieſen wunde, welche ihm ein preußiſcher Geheim⸗ 
poliziſt ſoufflirt hatte. Im Großen und Ganzen 
kann man ſagen, daß dieſe Praxis nicht gerade 
lobenswerth iſt und wenig gerechtfertigte Empfindlich⸗ 
keit verräth. In freien Staaten, wie in England 
und Amerika, macht man von dieſem Ausweiſungs⸗ 
recht keinen Gebrauch. 

Vollends tadelnswerth aber iſt es, wenn ein 
Staat Ausländer ohne Rückſicht auf die Perſönlichkeit 
nur deshalb ausweiſt, weil ſie einer beſtimmten 
Nationalität angehören. Den erſten Schritt auf 
dieſem Weg hat Fürſt Bismarck in den 80er 
Jahren gethan, als er aus dem preußiſchen Oſten 
2030000 Polen auswies, u. a. auch ſolche, die 
ihr ganzes Leben auf deutſchem Boden zugebracht 
hatten, und ohne jede Rückſicht auf ihre Beſchäftigung 
und ihre Familie. Miniſter des Innern war damals 

Herr v. Puttkamer ⸗Carzin, welcher die von dem 
Reichskanzler geforderte Maßregel ſogar im Ab- 
geordnetenhauſe vertheidigte, obgleich er ſie vorher, 
natürlich nicht öffentlich, unbegreiflich gefunden 
hatte. Neuerdings hat der preußiſche Miniſter des 
ea es bekanntlich für nothwendig erachtet, eine 
Nord Ss von däniſchen Staatsangehörigen aus 

a eswig auszuweiſen. Eine authentiſche 
Begründung dieſer Maßregel ift noch nicht erfolgt 
Eine ſolche dürfte auch nicht fo leicht fein. Selbst 
die Vertheidiger dieſer Maßregel geben zu, daß die 
ausgewieſenen Dänen ſelbſt eigentlich völlig un⸗ 
ſchuldig ſind; daß aber dieſe däniſchen Pferde⸗ 
knechte, Dienſtmädchen 


{ x. nach Dän 

zurückgeſchickt worden ſind, weil ihre Dienst 
herren däniſch geſinnt ſind und darum 
Arbeiter ꝛc. beſchäftigen, welche däniſch ſind. 


Da man die Arbeitgeber nicht ausweiſen kann, be. 
ſtraft man fie für ihre däniſchen Sympathieen, in- 
dem man ihre Dienſtleute ausweiſt. Damit will 
man denn die proteſtleriſche Bewegung in Norb- 
Schleswig todt machen! Ein ſonderbares Mittel, 
däniſch geſinnte Nordſchleswiger zu Deutſchen zu 
machen! In Dänemark aber ruft dieſe merkwürdige 
Germaniſirungspolitik begreiflicher Weiſe eine Gegen- 
bewegung hervor, und da die Regierung nicht in 
der Lage ift, die preußiſche Regierung zu beeinfluffen, 
ſo rächt die Bevölkerung ſich für die Ausweiſung 
däniſcher Staatsangehöriger, indem fie die Ver⸗ 
bindung mit der deutſchen Geſchäftswelt abbricht 
und ihren Kaufleuten den Rath giebt, lieber in 
Frankreich oder England zu kaufen. 

Aber das iſt noch nicht alles. Auch von der 
holländiſchen Grenze kommen Nachrichten über Aus⸗ 
weiſungen holländiſcher Arbeiter — bisher 30 bis 
hen welche, wie die „Gronauer Nachr.“ be- 
Fabri Glnarchiſten ſeien. Und dabei ſind in der 
bel des Reicronau, in der es 4000 Arbeiter giebt, 
Stimmen abskagswahl nur 14 ſozialdemokratiſche 

gegebe f N 
jeſen 9 n worden. Und wie wird da 
ausgewieſen? Darüber bert 9 Weſt 

Für“: „Hat ſich ſo erichtet er " ef 125 
5 der hohen Polt 4 nichts ahnender Arbeiter 
entpuppt, er eines guten Morgens 
vor den Herrn Dürgermeifter 11 g 5 
wird ihm angekündigt, daß er ausgewieſen it. 
Auf die Frage: „warum?“ giebt es nur die ei 
Antwort: „Sie ſind lästig“, und dann geht n 
unter der ſicheren Bedeckung eines Poliziſten hinaus 
Nach Haufe, um ſich umzukleiden? Das ift garnich 
nöthig. Um der Frau Beſcheid zu ſagen? Auch 


n Zeitungen vermittelt 
eitung. 


Allpreußiſc 


Elbinger 


Anzeiger“) erſcheint werktäglich 
‚60 %, mit Botenlohn 1,90 4, 
bei allen Poſtanſtalten 2 4 


das iſt überflüſſig; denn die Frau iſt unterdeſſen 
von ihrer häuslichen Arbeit, vom kochenden Topf 
fortgeholt, um das Schickſal ihres Mannes zu 
theilen. Vom Herrn Bürgermeiſter erhalten ſie die 
wohlgemeinte Warnung mit auf den Weg, Preußen 
nicht wieder zu betreten, um dort Beſuch zu machen 
oder gar Arbeit zu nehmen. Und dann werden ſie 
wie zwei gemeine Verbrecher zur Glarer-Brücke 
(Grenzſtation) gebracht, dort ſetzt der Beamte ſie 
über die Grenze und — lieb' Vaterland magſt 
ruhig ſein.“ 

Die conſervative Preſſe kennt zwar die Abſichten 
der Regierung nicht, aber ſie billigt ſie, wie ſie 
jede Gewaltpolitik billigt, mag es ſich nun um 
Polen oder Dänen oder Holländer handeln; ſie 
nennt dergleichen Maßregeln eine „nationale That,“ 
und die antiſemitiſche Preſſe bedauert nur, daß 
nicht auch alle ausländiſchen Juden ausgewieſen 
werden. Schreibt doch die „Staatsbg.⸗Ztg.“ ge⸗ 
legentlich der Ausweiſung des Mitarbeiters des 
„Vorwärts“, Dr. Braun, welcher öſterreichiſcher 
Staatsangehöriger und Jude iſt: „Deutſchland iſt 
nachgerade mit jüdiſchen Schriftſtellern aus dem 
Auslande überſchwemmt, deren Thätigkeit den 
nationalen Intereſſen nicht nützlich iſt. Es wäre 
Zeit, hier einmal ein großes Reinemachen zu ver 
anſtalten.“ Es giebt aber in Deutſchland öſter⸗ 
reichiſche antiſemitiſche Journaliſten, welche bei 
dieſem Reinemachen leicht mit über die Grenze ge- 
kehrt werden könnten. 


Deutſchland. 


— Der Kaiſer kehrt, wie wir bereits tele: 
graphiſch gemeldet haben, auf direktem Wege nach 
Berlin zurück. Statt nach Spanien richtet alſo die 
„Hohenzollern“ ihren Kurs gegen Norden. Dieſer 
Aenderung des Reiſeplanes ſcheint ein ganz plötzlich 
gefaßter Beſchluß zu Grunde zu liegen. Ueber die 
Fahrt des Kaiſerpaares liegen heut folgende Tele- 


gramme vor: Malta, 17. November. Die 
„Hohenzollern“ iſt heute mit dem Kaiſer 
Wilhelm und der Kaiſerin Auguſte 


Viktoria an Bord, von dem Kreuzer „Hela“ 
begleitet, in See gegangen. Während des Aufent- 
haltes vor Malta wurde ſtrengſtes Incognito 
bewahrt. Die Kaiſerin begab ſich geſtern Bor- 
mittag an Land und beſuchte den Palaſt des 
Gouverneurs in La Valetta, ſowie andere inter- 
eſſante Punkte. 

— Ein Telegramm aus Syrakus von 
Donnerftag Abend meldet: Ihre Kaiſerlichen 
Majeſtäten find? um 4 Uhr vor Syrakus einge- 
troffen, gehen morgen früh nach Meſſina weiter. 
Alles wohl. t 

— Prinzeſſin Heinrich ſchiffte ſich, wie 
wird, am 


auf dieſe Weiſe eine authen- 
3 76 der N 
r uthenti kann ein Ver⸗ 
faſſungsartikel aber doch e werden 
in Uebereinſtimmung mit dem Reichstag. Der 
1 e vorausſichtlich ganz entgegen. 
6 n der i i i 
des Bundesraths. Sache fein, als die Mehrheit 

— Daß der Grafregent ebenſo wie auch 
die lippiſche Regierung her Veroffentlichung des 
Briefwechſels völlig fernſtehen, ja daß der Graf⸗ 
regent von der Publikation ſehr peinlich berührt 
iſt, wird in der „Lipp. Landesztg.“, dem offiziöfen 
Organ der Detmolder Regierung, in auffälliger 
Schrift verſichert. 

— Der Reichskanzler Für ſt zu Hohen- 
lohe iſt Donnerſtag Abend aus Grabau nach 
Berlin zurückgekehrt. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner am 
Donnerſtage abgehaltenen Plenarſitzung den Ent- 
wurf von Vorſchriften zur Ausführung des Geſetzes 


über die Beurkundung des Perſonenſtandes und 
5 die Eheſchließung vom 6. Februar 1875 dem zu⸗ 


ſtändigen Ausſchuß überwieſen und über eine Reihe 
von Eingaben Beſchluß gefaßt. 
— Der neue Reichshaushaltsetat 


Inſerale 


auf 
auf die Tabaksſteuern, 
ſteuer, ½ Millionen auf die Salzſteuer, 1,3 auf 
die Brauntweinverbrauchsabgabe, 0,9 Million auf 


Mark 


3,6 auf die Zucker⸗ 


die Brauſteuer. Bekanntlich werden die Einnahmen 
der Zölle und Verbrauchsſteuern veranſchlagt nach 
dem Durchſchnitt der zwei der Etataufſtellung vor⸗ 
hergehenden Jahre, alſo für den neuen Etat nach 
dem Durchſchnitt der von September 1896 bis 
August 1898 erzielten Einnahmen. Bei den Zöllen 
ſind von dieſem Durchſchnittsertrag noch 12,5 
Millionen abgeſetzt, weil man es für richtiger hält, 
die beſonderen Einnahmen aus den Getreidezöllen 
nach dem Durchſchnitt eines längeren Zeitraumes 
der Vorjahre zu veranſchlagen. 

— Schon vor der Einbrigung der neuen 
Militärvorlage ſcheint die Theilung des ſächſiſchen 
Armeecorps durchgeführt zu werden. Wie der 
„Nationalztg.“ geſchrieben wird, war zu einer 
militäriſchen Sanitätsübung in Chemnitz am Sonn- 
abend von Dresden aus ein Sanitätswagen ent⸗ 
ſandt, der die Bezeichnung trug „XVIII. Armee⸗ 
corps (2. ſächſiſches)“, Dem Blatt wird auch von 
anderer Seite beſtätigt, daß die Abſicht, das ſächſiſche 
Armeecorps zu theilen, beſteht, aber doch nicht ohne 
die Genehmigung des Reichstags! 

— Die Commiſſion für Arbeiter. 
ſtatiſtik trat, wie wir bereits telegraphiſch ge- 
meldet haben, am Donnerſtage unter dem Vorſitz 
des Unterſtaatsſekretärs im Miniſterium der öffent. 
lichen Arbeiten Fleck zuſammen. Als Commiſſare 
des Staatsſekretärs des Innern wohnten der Ge. 
heime Oberregierungsrath Dr. Wilhelmi, ſowie 
die Regierungsräthe Koch und Dr. Wutzdorff, 
als Commiſſar des preußiſchen Miniſters für Handel 
und Gewerbe der Regierungsaſſeſſor Neumann 
und im Auftrage des Senats zu Hamburg der 
Gewerberath Gieſecke den Verhandlungen bei. 

ie Tagesordnung bildet: 1) Die Vernehmung 
von Auskunftsperſonen über die Verhältniſſe der 
in Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften beſchäftigten 
Perſonen. 2) Die Feſtſtellung des Berichts, be- 
treffend die Erhebungen über die Arbeitszeit in Ge. 
treidemühlen. 3) (Sofern der hierzu eingeſetzte Aus. 
ſchuß in der Lage iſt, ſeinen Bericht zu erſtatten) 
Erhebungen über die Sonntagsarbeit im Binnen- 
ſchifffahrts, und Floͤßereibetriebe. 
„Die nach den jüngſten Poſtconferenzen aus. 
zuarbeitende Reichspoſtnovelle bringt nach 
der „Frankf. Ztg.“ eine Erhöhung des 
Stiefgemwihts auf 20 Gramm und die Ab- 
löſung und das Verbot der Privatpoften. Ob ein 
vollſtändiges Verbot beabſichtigt, iſt noch un⸗ 
gewiß. Nach dem Berliner „Lok. Anz.“ wurde auf 
der Münchener Poſtconferenz beſchloſſen, den Poſt⸗ 
zeitungstarif mit Rückſicht auf die Erſcheinungs⸗ 
häufigkeit und das Gewicht umzugeſtalten und die 
Privatpoſten gegen entſprechende Entſchädigung auf⸗ 
zuheben, bevor die Abloͤſungsſummen ins Un⸗ 
gemeſſene ſteigen. 

— Das Centralcomitee für die General- 
verſammlungen der Katholiken 
Deutſchlands, welches am Donnerſtage in 
Frankfurt a. Main tagte, wählte der „Germania“ 
zufolge den Grafen Droſte Erbdroſt zu 
Viſchering zu Schloß Darrfeld in Weſtfalen zum 
Vorſitzenden. Der nächſte Katholikentag ſoll in 
Neiße in Oberſchleſien ſtattfinden, jedoch ſind wegen 
der in Neiße obwaltenden Schwierigkeiten noch vor- 
erſt Verhandlungen zu führen. Schließlich wurde 
ein Aufruf an die Katholiken Deutſchlands für den 
Bau einer Kaiſerkirche auf dem Berge Zion in 
Jeruſalem, auf dem Grundſtücke der Dormition, 
beſchloſſen. 5 . 

— Nach der Erſatzwahl in Schaumburg-Lippe 
zählt die Freiſinnige Volkspartei drei 
Dr. Müller zu ihren Mitgliedern, nämlich den 
bisherigen Reichstagsabgeordneten Dr. Müller⸗ 
Sagan und die beiden neugewählten Reichstagsabgg. 
Amtsrichter Dr. Müller⸗Meiningen und Kammer⸗ 
gerichtsrath a. D. Dr. Müller Schaumburg ⸗Lippe. 
Im Ganzen ſind die Müller im neuen Reichstag 
durch ſechs Abgeordnete vertreten, indem zu den 
drei freiſinnigen Müller noch aus dem Centrum 


e Zeitung 


Tageblatt. 


Müller⸗Fulda, 
Rudolſtadt und von den Antiſemiten Müller⸗Waldeck 
hinzukommen. 
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von den Nationalliberalen Müller- 


— Die „Poſt“ hat eine Lifte der Reichs- 


beamten aufgeſtellt, die als Abgeordnete dem 
preußiſchen Landtage 
Es find dies: Vortragender Rath im Reichskanzler⸗ 
amt v. Achenbach (ſpäter Staatsminiſter), Ge- 
heimer Legationsrath Dr. 
Ober-Regierungsrath Bartels, Präſident des 
Reichskanzleramts v. Delbrück (gewählt 1873 
für Lauenburg-Bütow⸗Stolp), Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Gamp (gnebenamtlich 


angehört haben. 


Aegidi, Geheimer 


im Reichsamt des 


Innern), Geheimer Ober-Regierungsrath Dr. 


Kelch, Geheimer Legationsrath Graf Lim- 


burg ⸗Stirum (ſpäter Geſandter), Vortragender 
im Reichskanzleramt v. Tiedemann 
(ſpäter Regierungspräſident). Die „Poſt“ meint 
jedoch, daß bei dieſen Abgeordneten die Nach- 
ſuchung eines Urlaubs ſich nicht als noth⸗ 
wendig erwieſen habe, da ſie ſämmtlich ihren Wohn⸗ 
ſitz in Berlin hatten. 

— Reichstagsabg. Böckel hat am Montag nach 
langer Pauſe wieder als antiſemitiſcher Redner in 
Berlin in einer Verſammlung des Germaniſchen 
Volksbundes geſprochen. Nach Conſolidirung ſeiner 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe werde er ſich wiederum 
mehr als bisher der antiſemitiſchen Agitation widmen. 
Im Reichstag wolle er der Fraktion der Deutſch⸗ 
ſozialen als Hoſpitant beitreten. 

— Ihre Umwandlung in eine freie Innung 
hat am Montag die zünftleriſche Berliner Bäcker ⸗ 
innung „Germania“ beſchloſſen, nachdem 
ihre Anträge auf Errichtung einer Zwangsinnung, 
der auch die freie Berliner Bäckerinnung 
„Concordia“ mit ihrem erheblichen Vermögen 
hätte beitreten müſſen, abgelehnt worden ſind. 

— Von einer partikulartſtiſchen Kund⸗ 
gebung Hamburger Bürger nimmt die „Poſt“ 
Notiz. An den Fürſten von Reuß ä. L. 
ſei aus Anlaß der Begnadigung eines Sozial- 
demokraten ein Telegramm gerichtet worden, und 
ebenſo eine zuſtimmende Kundgebung an den Gra f⸗— 
Regenten von Lippe. Beide Herren ſeien 
jo höflich geweſen, telegraphiſch ihren Dank ab- 
zuſtatten. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

— Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus ſetzte 
am Donnerſtage die Debatte über die Anklage⸗ 
anträge gegen Badeni fort. Zallinger 
(kath. Volksp.) erklärte, da durch die fortgeſetzten 
Miniſteranklagen das Haus an einer produktiven 
Thätigkeit gehindert werde, werde Redner unter 
voller Aufrechterhaltung ſeiner bekannten An- 
ſchauung in der Sache ſelbſt gegen dieſe Minifter- 
anklage ſtimmen, welche ein praktiſches Reſultat 
nicht haben würde. Generalredner Prade ſagte, 
die Schuld für die traurigen öffentlichen und par- 
lamentariſchen Verhältniſſe treffe die Regierung und 
die Majorität. Die Deutſchen in Böhmen ſeien 
überall auf die Gnade des Fendaladels und der 
Tſchechen angewieſen. Die Großmachtſtellung 
Oeſterreichs könne nur unter markanter Führung 
der Deutſchen in Oeſterreich aufrechterhalten werden. 
Es folgte nun eine Reihe von thatſächlichen Be⸗ 
richtigungen, darunter eine ſolche des Abg. Wolf 
gegen Daszynsky. Wolf führte aus, daß die in 
Deutſchböhmen eingeleiteten Sammlungen nicht für 
ſeine perſönlichen Zwecke, ſondern für das Blatt 
„Oſtdeutſche Rundſchau“ dienten. Abg. Wolf er- 
klärt auf Ehrenwort, die Sammlungen ſeien ganz 
ohne ſein Wiſſen und ſeinen Willen geſchehen. 
Gegenüber dem Abg. Wolf betonte Abg. 
Daszynsky, es ſei thatſächlich für die Perſon 
Wolf's geſammelt worden. Redner zeigt unter 
Heiterkeit eine Sammelbüchſe vor und verlieſt einen 
Aufruf, in welchem es heißt, es ſolle Wolf für 
den ihm durch Ausübung ſeines Mandates er- 
wachſenden Entgang Erſatz geboten werden. Das 
Haus lehnte ſodann den Anklageantrag der Deutſch⸗ 
Nationalen und der Schoenerianer gegen den 
Grafen Badeni mit 193 gegen 174 Stimmen ab. 

Italien. 

— Mittwoch Vormittag fand unter feierlichem 
Ceremoniell die Eröffnung der neuen T a gung 
des Parlaments ſtatt. Die Königin, 
welche in Begleitung der Prinzeſſin von 
Neapel erſchien, und der König, welcher von 
dem Prinzen von Neapel und den Her ⸗ 
zögen von Aoſta und Genua umgeben 
war, wurden von der zahlreich anweſenden Menge 
auf dem ganzen Wege vom Quirinal nach dem 


Monte Citorio mit großem Jubel begrüßt. Beim 


Betreten des Saales auf dem Monte Citorio wurde 
den Majeſtäten eine großartige Kundgebung dar⸗ 
Daſſelbe wiederholte ſich bei der Rückkehr 
Die Thronrede des Königs 


gebracht. 
nach dem Quirinal. 
wurde wiederholt von großem Beifall unterbrochen, 

— Bei der am Donnerſtag vorgenommenen 


Wahl des Kammerpräſidenten wurde Zanardelli 


mit 190 von 339 abgegebenen Stimmen zum erſten 
Präſidenten gewählt. 
Zettel ab. 
Palberti mit 236, Chinaglia mit 234 und de Riſeis 
mit 180 Stimmen. Zwiſchen Colombo, der 107, 


und Muſſi, welcher 87 Stimmen erhielt, findet 


Stichwahl ſtatt. 


— In der am Donnerſtag abgehaltenen Sitzung 
ernannte 


des Senats wurde der zum Senator 
italieniſche Botſchafter in Berlin, Graf Lanza, 


vereidigt. 
Frankreich. 

— Donnerſtag Nachmittag wurden dem Präſidenten 
Faure in Gegenwart der Miniſter, der Mitglieder 
der ſpaniſchen Botſchaft und der Friedenscommiſſion 
und unter dem üblichen Ceremoniell die Inſignien 
des Goldenen Vließes überreicht. Es wurden 
militäriſche Ehren erwieſen. Montero Rios legte 
dem Präſidenten das Collier des Ordens an, wobei 
er die hierfür vorgeſehenen Worte ſprach. Faure 
erwiderte mit Dankesworten für die Königin⸗Regentin. 
Hierauf umarmte Faure Montero Rios und den 


Groß fürſten Wladimir von Rußland, welcher 


als Pathe gedient hatte. 

— In den Wandelgängen des Kaſſationshofes 
iſt allgemeine Anſicht die, daß wahrſcheinlich ein 
Erlaß des Gerichtshofes erſcheinen werde, um die 
Rückkehr des Kapitäns Dreyfus nach Frankreich 
herbeizuführen, da es thatſächlich unmöglich für den 
Gerichtshof wäre, ſich telegraphiſch in Verbindung 
mit Dreyfus zu erhalten. Die Telegramme würden 
zu zahlreich und zu koſtſpielig werden. Andererſeits 
würden die auf telegraphiſchem Wege übermittelten 
Antworten des Dreyfus vom gerichtlichen Geſichts⸗ 
punkte aus keine hinreichenden Garantien für die 
Authentizität derſelben bieten. 

— Labori hat am Donnerſtage die Ermächtigung 
erhalten, mit Piequart zu conferiren; die Unter⸗ 
redung ſollte Donnerſtag Nachmittag ſtattfinden. 
Entgegen anderweitigen Gerüchten ſteht es feſt, daß 
der Kaſſationshof noch nicht den Kriegsminiſter um 
Mittheilung des geheimen Doſſiers erſucht hat. 

England. 

— Das größte der bisher gebauten engliſchen 
Ramm ⸗Kriegsſchiffe, der „Formidable“, wurde 
am Donnerſtage in Portsmouth in Gegenwart des 
Erſten Lords der Admiralität Goſchen, des 
Admirals Seymour u A. vom Stapel gelaffen. 
Eine ſehr große Menſchenmenge wohnte dem Schau⸗ 
ſpiel bei. Die Taufe vollzog Lady Hicks Beach. 
Die Tribüne war mit engliſchen und amerikaniſchen 
Flaggen geſchmückt, die ineinander geſchlungen 
waren. Der „Formidable“ hat ein Deplacement 
von 15000 Tonnen und ſoll eine Geſchwindigkeit 
von 18 Knoten haben. 


Spanien. g 
— In dem am Donnerſtage abgehaltenen 
Miniſterrathe, welchem der Miniſterpräſident 


Sagaſta wegen feines Unwohlſeins nicht bei⸗ 
wohnte, gab der Juſtizminiſter einen Ueberblick über 


die gegenwärtige innere und äußere Politik, erklärte 


die Furcht vor der karliſtiſchen Agitation für unbe- 
gründet, ſprach alsdann über die am Mittwoch 
abgehaltene Sitzung der Friedenscommiſſion in 
Paris und legte den Eindruck der europäiſchen 
Höfe betreffend die Verhandlungen der Commiſſion 


dar. 
Türkei. 

— Der Miniſter des Auswärtigen, Tewfik 
Paſcha, wandte ſich an die Botſchafter der vier 
Mächte mit dem Erſuchen, es möge Schakir 
Paſcha geſtattet werden, auf Kreta zu bleiben, 
bis das türkiſche Kriegsmaterial eingeſchifft ſei. 
Nach einer Meldung aus Kreta verblieben ein 
Artillerie⸗Offizier, ſowie ein Militärarzt als 
Dragoman zur Auſfſicht über das Kriegsmaterial 
auf der Inſel. Der Miniſter des Auswärtigen 
verſtändigte die Botſchafter der vier Mächte davon, 
die Pforte habe mittelſt Circulardepeſche an ihre 
Vertretungen im Auslande Proteſt dagegen eingelegt, 
daß Prinz Georg von Griechenlan 
zum mit der Verwaltung der Inſel betrauten Ober- 
Commiſſar der vier Mächte beſtellt ſei. 

China. 

— Wie ein Telegramm des „Echo de Chine“ 
meldet, iſt Kwei⸗Tſchaufu am oberen Jang- 
tie-fiang von den Aufſtändiſchen angegriffen und 
geplündert und das dortige katholiſche 
Miſſionsgebäude niedergebrannt 
worden. Einzelheiten fehlen. 

— Wie das „Reuter'ſche Bureau“ aus Peking 
vom 17. November meldet, wird die Zurückziehung 
der Truppen Kangſu's aus der Nachbarſchaft 
von Peking fortgeſetzt. 


Von Nah und Fern. 


*Schiffsunfälle. Infolge dichten Nebels er- 
eigneten ſich Mittwoch Nacht und Donnerſtag Vor- 
mittag auf der unteren Elbe viele Schiffsunglück. 
Der engliſche Dampfer „Bode“, von Norfolk nach 
Hamburg beſtimmt, gerieth auf Grund, ſodaß das 
vollbeladene Schiff während der Ebbe durchbrach. 
Die Mannſchaft wurde gerettet und nach Cuxhaven 
gebracht. Einen Theil der Ladung hofft man, 
Dampfer „Ospack“ auf Grund, wurde jedoch ſpäter 
ohne Schaden wieder flott gemacht und konnte ſeine 
Reiſe fortſetzen. Ein weiterer Unfall paſſirte dem 
engliſchen Dampfer „Columbia“, welcher bei Blanke⸗ 
neſe mit einem Hamburger Dampfer zuſammenſtieß 
und bedeutenden Schaden erlitt. Ferner rannte der 
engliſche Dampfer „German“ von der Union 
Steamship Co. bei der Oſte den engliſchen 
Dampfer „Corſo“ an. Letzterer ſank, „German“ 
erlitt keine Beſchädigung. Die Paſſagiere und die 
Mannſchaft des „Corſo“ wurden gerettet. Ganz 


128 Abgeordnete gaben weiße 
Zu Vizepräſidenten wählte die Kammer 


d der Arbeiter vielleicht todtgeſchlagen und 


in der Nähe dieſer Unfallſtelle rannten noch der 
engliſche Schooner „Sultana Reina“ und der von 
Hamburg kommende engliſche Dampfer „Holderneß“ 
ihre 
Mannſchaft wurde von der „Holderneß“, welche 


zuſammen. Die „Sultana Reina“ ſank; 
wenig Schaden erlitten hatte, gerettet. 


*Veſte Koburg. 


lichen Bedeutung wurde dem Volksſchauſpiel „Veſte 
Koburg“ von Wilhelm Henzen in Leipzig⸗Gohlis 
zuerkannt. Die Aufführung deſſelben iſt für den 
nächſten Sommer geplant. Eingegangen waren 
44 Werke aus Deutſchland und Amerika. 

* Einfturz eines Hängegerüſtes. In Oppeln 
iſt ein Hängegerüſt an dem Neubau der höheren 
Töchterſchule herabgeſtürzt. Elf Perſonen wurden 
verletzt, von welchen bereits zwei ihren Verletzungen 
erlegen ſind. 

* Eiſenbahnunglück. Aus Torrento in Canada 
(Nordamerika) wird uns telegraphiſch gemeldet, daß 


der Grand Trunk Expreßzug Montreal-Torrento mit 


einem Güterzuge in der Nähe von Murraghill zu⸗ 
ſammengeſtoßen iſt. Von den Paſſagieren wurden 
12 getödtet und 14 verwundet, unter letzteren vier 
ſchwer. Drei der Getödteten ſind Ruſſen mit Namen 
Marie Ckeru, Georg und Katharina Habrich; drei 
ſind Deutſche, nämlich Jakob Cohn nebſt Frau und 
Tochter, welche in der letzten Woche von Cineinati 
im Staate Ohio kommend, nach Quebeck eingewan⸗ 


dert ſind. Unter den vier Schwerverletzten befindet 


ſich gleichfalls ein Deutſcher namens Friedrich Cohn, 
ein Bruder des Jakob Cohn. 
* Briefunterſchlagungen. Der in dem Sortir- 


ſaal des Briefpoſtamts in Berlin beſchäftigte Poſt⸗ 


ſchaffner L. Ch. D. Müller, der ſchon ſeit längerer 


Zeit im Verdachte ſtand, daß er ſich an Poſtſen⸗ 
dungen vergreife, wurde Mittwoch Nachmittag auf 
Man fand 


Müller vergriff 
denen er 


friſcher That überraſcht und verhaftet. 
in ſeinen Taſchen neun Briefe vor. 
ſich beſonders an Soldatenbriefen, in 
Geldeinlagen vermuthete. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 17. November. Wie es heißt, ſoll 
der regelmäßige Dampferverkehr 
Danzig und den Weichſelſtädten mit Ablauf dieſer 
Woche wegen des alsbald zu erwartenden Froſtes 
eingeſtellt werden. — Am Sonnabend Vormittag 
wird, wie ſchon gemeldet, das auf der Schichau— 
Werft hierſelbſt erbaute neue Kanonen⸗ 
„Erſatz Hyäne“ ein Schweſter⸗ 
Ihiff des am Montag von hier nach Kiel abge— 
gangenen „Iltis“ — vom Stapel laufen. Die 
Taufe bei dieſem Act wird auf Befehl des Kaiſers 
der Herr Ober -Werftdirector, Capitän zur See v. 
Prittwitz⸗Gaffron vollziehen. — Am Sonnabend 
kommt vor der hieſigen Strafkammer ein großer 
Beleidigungsprozeß wider Dr. Orbanowski, 
früher in Reimannsfelde bei Elbing, zur Ver⸗ 
handlung, bei welcher ein hervorragender Der: 
theidiger aus Berlin, Herr Juſtizrath Munckel, 
dem Angeklagten zur Seite ſtehen wird. 8 

Schwetz, 17. November. Vor einiger Zeit 
wurde ein hieſiger Schuhmacher wegen angeblich 
fortgeſetzter Miß handlung feines Sohnes, 
der das ſiebente Gebot nicht reſpektiren wollte, vom 
hieſigen Schöffengericht zu vier Monaten 
Gefängniß dverurtheilt. Auf feine Berufung 
wurde die Sache zu einer nochmaligen Verhandlung 
an das hieſige Schöffengericht verwieſen. In der 
Sitzung von Dienſtag wurde der Verurtheilte nicht 
nur freigeſprochen, ſondern auch ſämmtliche Koſten 
der Staatskaſſe auferlegt. 

* * Neuenburg, 17. November. Das Gerücht, 
nach welchem der ſeit Sonnabend verſchwundene 
Fährarbeiter Joſeph Borczekowski nicht eines 
natürlichen Todes geſtorben iſt, ſcheint ſich leider 
zu beſtätigen. Borczekowski ſollte, wie wir bereits 
berichtet haben, von dem diesſeitigen Steindamm 
in einem Kahne allein 5 von den bei dem Bagger 
beſchäftigten Arbeitern überſetzen, was er wohl nicht 
hat thun wollen. Da er wahrſcheinlich im Rauſche 
geweſen iſt, kam es zu Streitigkeiten, welche mit 
einer blutigen Schlägerei endigten, in deren Verlauf 
in die 
Weichſel geworfen worden iſt. Wie verlautet, iſt 
auf dem Groß Nebrauer Steindamm eine Frau 
geweſen, welche wegen Krankheit ihrer Tochter nach 
Neuenburg zu einem Arzte wollte und warten 
mußte, um übergeſetzt zu werden. Dieſelbe ſoll 
den Streit und die Schlägerei gehört und mehrmals 
den Ruf vernommen haben: „Schlagt mich doch 


nicht todt!“ Die Frau hat ſich dann in den Weiden Fre 
1 haftes Beherrſchen aller geſangstechniſchen Künſte 


verborgen, um alles zu hören, hat aber unter 
ſolchen Umſtänden die Fahrt nicht fortgeſetzt, ſondern 
iſt zurückgekehrt und ſoll von dem ausgeſtandenen 
Schrecken erkrankt ſein. Geſtern haben in der 
Angelegenheit bereits Vernehmungen ſtattgefunden. 
Das Gerücht, nach welchem die Leiche des Gr- 
mordeten unterhalb der Ziegelei in der Weichſel 
gefunden worden iſt, beruht auf Unwahrheit. 

1. Culm, 17. November. Die Buhnen⸗ 
arbeiten in der Culmer Stadtniederung ſollten 
bis zum 15 d. M. beendigt werden, die Friſt iſt 
aber, da das Wetter noch milde iſt, verlängert 
worden. Viele neue Werke wurden geſchaffen und 
mehrere alte wurden ausgebaut. 

[=] Zempelburg, 17. November. Zwei 
hieſige Knaben im Alter von 11 und 14 Jahren 
ſchlichen ſich am Dienſtag Abend gegen 10 Uhr, 
nachdem ſie zuvor Herrn Thierarzt Zempel hier 
eine Flurlampe entwendet hatten, in ein zufällig 
nicht verſchloſſenes Klaſſenzimmer der hieſigen 
Schule, um dort die Schulgeige zu ſtehlen. Der 
Lichtſchein der Lampe aber verrieth die jugend ⸗ 
lichen Diebe, ſo daß dieſelben vom Schul⸗ 
diener ertappt und bis zum nächſten Morgen ein- 
geſperrt wurden. Die beiden Burſchen ſehen ihrer 
Beſtrafung entgegen. — Herr Lehrer Ziehls⸗ 
dorf in Nichorez iſt nach Oſchen bei Marien⸗ 
werder verſetzt. 


Der vom Herzog von 
Sachſen⸗Coburg-Gotha geſtiftete Preis in Höhe von 
1000 Mk. für ein volksthümliches Feſtſpiel zur 
Verherrlichung der Veſte Koburg und ihrer geſchicht⸗ 


zwiſchen 


von Berger, welche den Künſtler zu einer 
Wiederholung nöthigen ließ. Mit Hildachs 
„Lenz“ ſollte der Schluß gemacht werden, doch der 
nicht endenwollende Beifall mußte durch eine Zu⸗ 
gabe belohnt werden. Die Begleitung der Lieder 
wurde durch Herrn Conrad van Booß, 
einen noch jugendlichen Pianiſten ausgeführt, wel⸗ 
cher ſich der Auffaſſung des Sängers willig und 
ſehr decent anſchloß und ſeinerſeits auch zum 
ſchönen Gelingen des Abends beitrug. 

Perſonalnachricht. Dem Oberlehrer Fritz 
Haſſengier an der Baugewerkſchnle in Deutſch⸗ 
Krone iſt das Prädikat Profeſſor verliehen worden. 

Landesvereine vom Rothen Kreuz. Der 
Centralausſchuß der preußiſchen Landes vereine vom 
Rothen Kreuz hat 200000 Mk. für Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtände für 2000 Krankenpfleger bewilligt, 
welche bei einer Mobilmachung der Militärbehörde 
zur Verfügung zu ſtellen ſind. 

Die Verlegung ſämmtlicher Unterrichts⸗ 
ſtunden auf den Vormittag iſt in einer Reihe 
von Kreisſchulinſpektionsbezirken unſerer Provinz 
wie auch in mehreren Großſtädten, wie Berlin, 
Königsberg u. a. erfolgt und hat ſich allenthalben 
gut bewährt. Vor einigen Tagen haben, wie wir 
bereits mitgetheilt haben, auch in Jaſtrow die 
ſtädtiſchen Behörden mit Genehmigung der König⸗ 
lichen Regierung zu Marienwerder dieſe Neuerung 
eingeführt. In dieſer Woche iſt auch in dieſem 
Sinne für ſämmtliche Schulen des Kreisſchul— 
inſpektionsbezirkes Braunsberg — vorläufig ver— 
ſuchsweiſe bis Ende nächſten Jahres — verfügt 
worden. Die Gründe für die Neuerung ſind 
pädagogiſcher, ſozialer und ſanitärer Natur. In 
Braunsberg ſoll der Umſtand hauptſächlich maß- 
gebend geweſen fein, daß man das Nachhauſe⸗ 
kommen der Schulkinder im Finſtern verhindern 
will. Dieſer Mißſtand macht ſich bei uns auch be- 
merkbar und wird vielfach von Eltern darüber ge— 
klagt, daß ihre Kinder im Dunkeln auf der Straße 


Zoppot, 17. November. Ein eigenartiger 
Prozeß hat ſich um den Neubau des Hexrn Welz 
in der Seeſtraße entwickelt. Das Gebäude iſt über 
die Baufluchtlinie geſetzt. Die Polizeibehörde ver⸗ 
langt Innehaltung derſelben. Das hieſige Schöffen⸗ 
gericht hat bereits zu Ungunſten des Bauherrn 
entſchieden. Gegen dieſes Urtheil iſt jedoch, wie 
die „Danz. Ztg.“ ſchreibt, Berufung eingelegt, ſo 
daß die Sache demnächſt vor der Strafkammer ver⸗ 
handelt werden wird. 

Fiſchhauſen, 17. November. Ein in der 
That recht bedenkliches Verfahren des 
hieſigen Landraths bringt die ſozial⸗ 
demokratiſche „Volkstrib.“ in Königsberg zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß. Bekanntlich hat die Firma Lenz 
und Co. in Stettin den Bau mehrerer Kleinbahn— 
Linien, welche das nördliche Samland durchſchneiden 
ſollen, übernommen. Dabei ſoll der erſte Beamte 
des Kreiſes Fiſchhauſen den Bahnbauunternehmern 
die Bedingung geſtellt haben, keine Arbeiter 
aus dem Kreiſe Fiſchhauſen zu dem 
Bahnbau hinzuzuziehen. Als nun kürzlich durch 
eine Annonce im Fiſchhauſer Kreisblatt 500 
Arbeiter zu dem Bahnbau geſucht wurden, erließ 
der Landrath ſofort folgende Bekanntmachung: 

„Entſprechend den mit der Firma Lenz u. Co. 
getroffenen Abreden ſollen dem Kreiſe Fiſch⸗ 
hauſen durch den Bau der Kleinbahnen keine 
Arbeitskräfte entzogen werden. Das Angebot 
des Theilſtrecken⸗Unternehmers in der letzten 
Nummer des Kreisblattes, wonach 500 Arbeiter 
im hieſigen Kreiſe angeworben werden ſollen, iſt 
ohne den Willen der Firma Lenz u. Co. erfolgt. 
Der Unternehmer war verſehentlich noch nicht 
von dieſer Abrede unterrichtet. Nach Rückſprache 
mit den Herren Vertretern der Bauabtheilung 
von Lenz u. Co. machte ich daher hierdurch aus— 
drücklich darauf aufmerkſam, daß beim Bau der 
Kleinbahnen Königsberg⸗Neukuhren⸗Warnicken und 
Dellgienen-Fiſchhauſen hieſige Arbeiter nicht an- 


genommen werden. — Die Herren Guts- und] doch mancherlei Gefahren ausgeſetzt find. 
Gemeindevorſteher erſuche ich, dies in ortsüblicher] Aber auch die anderen für dieſe 
Weiſe zur öffentlichen Kentniß zu bringen. Neuerung geltend gemachten Gründe ſind 
Fiſchhauſen, den 11. November 1898. ſehr ſtichhaltiger Natur. Wenn im Sommer⸗ 
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes, halbjahr ſämmtliche Unterrichtsſtunden auf 
kgl. Landrathsamtsverwalter. die Zeit von 7—12 Uhr und im 


Auch der Kreis Fiſchhauſen hat bei der letzten 
Reichstagswahl ein weſentliches Anwachſen der 
ſozialdemokratiſchen Stimmen aufzuweiſen gehabt. 
Maßnahmen dieſer Art, welche die Arbeiter in 
ihrer Erwerbsfreiheit künſtlich beſchränken wollen, 
liefern der Sozialdemokratie die wirkſamſten 
Agitationsmittel. 

Marggrabowa, 17. November. Herr Ober— 
grenzeontroleur v. König in Mierunsken iſt das 
Opfer einer rohen That geworden. Als ſich der 
Genannte am Montag zum Pferdemarkt nach dem 
jenſeits der Grenze gelegenen Philipowo begeben 
hatte, wurde er dortſelbſt von zwei ruſſiſchen 
Individuen ohne Grund überfallen und ſo 
ſchwer gemißhandelt, daß ärztliche Hilfe in 
Anſpruch genommen werden mußte. Die beiden 
Miſſethäter wurden von zwei Deutſchen zu der 
heimtückiſchen That aufgehetzt und ſollen bereits 
verhaftet ſein. 
Königsberg, 17. November. Herr General— 
ſuperintendent D. Braun iſt geſtern aus Jeruſalem 
hierher zurückgekehrt. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 18. November 1898. 


Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 19. November: Wolkig, theils heiter, ſtrich— 
weiſe Nebel, ziemlich kalt, windig. 

Abonnementsconcert. Das II. Abonnements- 
concert, welches geſtern Abend im großen Gafino- 
ſaale ſtattfand, brachte das von vielen erſehnte 
Wiederſehen des berühmten Tenoriſten Herrn 
Raimund von Zur Mühlen, welcher in 
einem Liederabend die andächtig lauſchende Menge 
ein gutes Stündchen aus der unbehaglichen Stimmung 
des miſerabeln Herbſtwetters in die berauſchende 
Wonne des Lenzes verſetzte. Nach Ablauf des 
„akademiſchen Viertels“ öffneten ſich endlich die 
Thüren, und die leiſe ſchon erklingende Frage: 
„Iſt er auch wirklich gekommen?“ fand durch das 
Erſcheinen des mit Beifall empfangenen Künſtlers 
die befriedigendſte Löſung. Das Organ des 
Sängers hatte durch die feuchtwarme Witterung 
glücklicherweiſe keine Beeinträchtigung erfahren, das 
bewies ſofort die Eingangsnummer: „O Tod, 
wie bitter biſt du,“ von Brahms. Ein ge 
waltiges Maß Modulationsfähigkeit der Stimme iſt 
erforderlich, um den dort berührten Gegenſatz in 
der Auffaſſung des Todes als Feind und als 
reund ſo ergreifend herauszukehren, ein meiſter⸗ 


Winterhalbjahr auf die Zeit von 8—1 Uhr gelegt 
werden, dann fällt der Unterricht in den Nach- 
mittagsſtunden mit den jo ungünſtigen Lichtverhält- 
niſſen aus, und die Kinder ſind in der Lage, ihre 
Schularbeiten bei Tageslicht anfertigen zu können. 
Bei der ſtetig zunehmenden Kurzſichtigkeit unter 
unſerer Schuljugend könnte dieſer Umſtand nicht 
genug gewürdigt werden. In einer großen Anzahl 
von ärmeren Familien werden die Schüler zur Be⸗ 
aufſichtigung von jüngeren Geſchwiſtern oder zu 
anderen Hilfeleiſtungen in der Familie ocbraucht. 
Dieſen Familien würde ſomit auch ein großer Dierit 
erwieſen. Die Einführung dieſer Neuerung würde 
bei der räumlichen Ausdehnung unſerer Stadt, welche 
ſehr häufig recht weite Schulwege bedingt, ſehr 
ſegensreich ſein. Dieſe Einrichtung ſollte in Elbing 
bereits vor mehreren Jahren an der Höheren 
Töchterſchule zur Einführung gelangen. Der Be⸗ 
ginn des Unterrichts (im Sommer um 7 Uhr) ſchien 
aber der Stein des Anſtoßes zu ſein. Durch eine 
Gegenagitation von Seiten der Eltern wurden die 
guten Abſichten des Herrn Direktor Dr. Witte 
vereitelt. — Die Sache erſcheint uns jedenfalls 
wichtig genug, daß die Eltern unſerer Schulkinder, 
wie auch die Behörden und die Lehrer einer Prüfung 
dieſer Angelegenheit näher treten könnten. 

Stenographie⸗ Unterricht im Kadetten⸗ 
corps. Die Kgl. Generalinſpektion des Militär 
Erziehungs- und Bildungsweſens hat eine Ber 
fügung erlaſſen, wonach zum ſtenographiſchen Unter- 
richt im Kadettencorps nur das Einigungsſyſtem 
Stolze⸗Schrey zugelaſſen werden ſoll. Bereits 
im Jahre 1895 hatte die Kgl. Generalinſpektion 
die Ertheilung ſtenographiſchen Unterrichts an den 
Kadettenſchulen für wünſchenswerth erklärt und 
damals das Stolzeſche Syſtem der Kurzſchrift für 
den, Unterricht ausgewählt. Nachdem nunmehr im 
vorigen Jahre die Kurzſchriftſchulen Stolze, Schrey 
und Velten ſich auf das Syſtem Stolze⸗Schrey 
geeinigt hatten, hat die Kgl. Generalinſpektion dieſes 
Syſtem an die Stelle des Stolzeſchen geſetzt. Die 
neue Verfügung hebt hervor, daß das Einigungs— 
ſyſtem die Vorzüge der Stolzeſchen mit denen der 
Schreyſchen Schrift verbindet und ſich vor allem 
durch leichte Erlernbarkeit und flüſſige Lesbarkeit 
auszeichnet. Das Einigungsſyſtem Stolze ⸗Schrey 
ſei jedenfalls für ſolche Perſonen beſonders 
empfehlenswerth, die kein längeres Studium auf 
die Erlernung verwenden können, ſondern denen es 
darauf ankommt, möglichſt ſchnell ein Kurzſchrift⸗ 
ſyſtem in Gebrauch zu nehmen und dann durch die 
Anwendung die Fertigkeit zu ſteigern. Die Eignung 
des Gabelsbergerſchen Syſtems für die Zwecke der 
Berufsſtenographen läßt die Generalinſpektion dahin⸗ 
geſtellt; ſie erklärt aber ausdrücklich, daß inbezug 
auf raſche Erlernbarkeit und ſichere Lesbarkett aus 
fremden Handſchriften das Gabelsbergerſche Syſtem 
mit dem Einigungsſyſtem Stolze ⸗Schrey nicht wett 
eifern könne. 

Verheirathete Frauen in Fabriken. Auf 
Anordnung des Reichskanzlers finden gegenwärtig 


und ein ſeelenvolles Erfaſſen der Gedanken des 
Componiſten ſchufen dieſes ernſte Lied eigentlich zu 
der Hauptnummer des Programms. In vielen der 
weiteren Liedern hätten wir etwas mehr Mäßigung 
der Rieſenkraft der Stimme wirkungsvoller gefunden; 
auch vermißten wir manchmal die lyriſche Weichheit 
des Tones an Stellen, die wir uns packender 
dachten. Weniger tiefgehend war der Eindruck von 


Schumanns: „Talismane,“ ſteigend der des 0 b 

„Fluthenreicher Ebro“; dafür aber erntete der Sänger Erhebungen über die Beſchäftigung verheirateter 
für die „Zwei venetianiſchen Gondellieder“ rauſchenden] Frauen in Fabriken ſtatt. Es ſollen der Umfang, 
Beifall. Eine herrliche Leiſtung war ferner die Gründe und die Gefahren feſtgeſtellt werden. 
Rubinſteins: „Die Thräne“, ſowie die Im Anſchluß hieran ſollen die Fabrik- und Ge⸗ 
letzte Strophe der „Sehnſucht des Ge— werbe⸗Inſpektoren eine möglichſt zweckmäßige Art 
fangenen,“ während die beiden erſten durch] der Beſchrän ung der Beſchäftigung verheiratheter 


Frauen in Fabriken in ihren nächſten Jahres⸗ 
berichten erörtern, wozu ſie ſich mit den Vorſtänden 
und Aerzten der Krankenkaſſen in Verbindung ſetzen 
ſollen. Dieſe Erhebungen werden in Ausführung 
einer vom Reichstag in ſeiner letzten Tagung ge- 
faßten Reſolution vorgenommen, „der Reichskanzler 
möge die Gewerbeaufſichtsbeamten zu eingehender 


etwas zu große Haft in ihrer Wirkung beeinträchtigt 
wurden. Gegen den Schluß hin ſteigert ſich ge⸗ 
wöhnlich der Erfolg, und jo fanden denn auch hier 
das Ständchen von Haydn⸗Viardot mit feiner 
einſchmeichelnden Weiſe, ſowie das neckiſche Elfenlied 
von Bedford (Altengliſch) und das „Tu me 
dirais“ ſeinen richtigen Platz. In allen dreien 


zeigte der Sänger die vollſte Beherrſchung der | Berichterſtattung über die Beſchäftigung ver⸗ 
fremden Sprachen, die nicht unweſentlich an dem heiratheter Frauen in den Fabriken auffordern.“ 

großem Erfolge mitwirkte. In dem letzten Theile Einziehungen von Forderungen am 
war es die Bodenſtedt 'ſche Dichtung „Wohl Sonntag. Ein Kaufmann hatte ſich an einem 


wandelt ich heimliche Pfädchen“ in der Compoſition [Sonntag zu einem Kunden begeben, um von dent- 


ſelben eine Forderung einzuziehen. Er wurde des— 
halb auf Grund der Polizeiordnung über die 
äußere Heilighaltung der Sonn- und Feiertage 
angeklagt und verurtheilt. Das Kammergericht 
hat ihn unter folgender Begründung freigeſprochen: 
„Eine „öffentlich bemerkbare Arbeit“ iſt nur die⸗ 
jenige Thätigkeit, welche an ſich von Jedermann 
ohne Weiteres als Arbeit mit den Sinnen wahr⸗ 
genommen werden kann.“ 

Zur Erleichterung für das 
Publikum bei Beförderung von Privatdepeſchen 
hat die Königl. Eiſenbahndirektion Königsberg be⸗ 
ſtimmt, daß bei Zugverſpätungen, ſowie bei ver⸗ 
ſäumtem Zuganſchluß oder in ähnlichen Fällen 
Privatdepeſchen von Reiſenden auch nach ſolchen 
Stationen, jedoch nur während der Dienſtſtunden, 
aufgegeben werden können und auch anzunehmen 
ſind, welche für Privatdepeſchen nicht eingerichtet 
ſind, ſowie bei Nachforſchung nach vergeſſenen 
Gegenſtänden, wenn die betreffende Depeſche nach 
einem Bahnhof gerichtet und ein Austragen der⸗ 
ſelben nicht nöthig iſt. 

Große Anſichtspoſtkartenſammlungen. Wie 
wir von dem Central - Verband für Anfichtfarten- 
ſammler, Sitz Nordhauſen (Harz) erfahren, be 
ſitzen mehrere Vorſtandsmitglieder dieſes Verbandes 
Sammlungen von Anſichtskarten, dieſals die größten 
zu bezeichnen ſind. Dieſelben zählen 42000, 32000, 
30000 und 25000 Stück und ſind ſyſtematiſch ge⸗ 
ordnet. Der ſehr thätige Verband erſtreckt ſich auf 
den ganzen Erdball, er hat 1200 Mitglieder, ein 
eigenes Verbands Organ, das Centralblatt für 
Anſichtskartenſammler, vorzügliche Tauſcheinrichtungen 
und einen wohlorganiſirten Rundſendungsverkehr. 
Der Verband beſteht bereits 4 Jahre und iſt die 
hervorragendſte Vereinigung von Sammlern. Aus⸗ 
kunft ertheilt Herr A. Metzner von der Geſchäfts⸗ 
ſtelle Nordhauſen bereitwilligſt und find Satzungen 
und Probenummern des Verbands⸗Organes koſten⸗ 
los daſelbſt zu haben. Das Verbandsgebiet erſtreckt 
ſich hauptſächlich auf Deutſchland, Oeſterreich⸗ 
Ungarn und die Schweiz. 

Ein „Vollſtändiges Lehrbuch der Verein⸗ 
fachten Deutſchen Stenographie, Syſtem Steno⸗ 
Tachygraphie“ zum Preiſe von zehn Pfennig ift 
ſoeben im Verlag für Kunſt und Wiſſenſchaft 
(Albert Otto Paul, Leipzig) erſchienen. Das Büch⸗ 


lein wird gegen Einſendung einer Zehnpfennigmarke 


überallhin franko verſchickt durch den Vorſitzenden 


des Allg. Deutſchen Stenotachygraphen⸗Verbandes, 


Parlamentsſtenograph Dahms, Berlin, Kaiſerſt. 14, 
und iſt außerdem durch jede Buchhandlung zu be⸗ 
ziehen. Bei der großen Bedeutung, welche die 
Stenographie für Kaufleute, Lehrer, Beamte 2c. 
hat, machen wir unſere Leſer auf dieſe in ihrer 
Art einzig daſtehende Erſcheinung des ſtenographiſchen 
Büchermarkts ganz beſonders aufmerkſam. 
Die Sternſchnuppenfälle, welche in dieſen 
Tagen eintreten ſollten, haben wegen des bedeckten 
Himmels noch nicht wahrgenommen werden können. 
Es handelt ſich, wie wir ſchon einmal erwähnt 
haben um den Leonidenſchwarm. Der zweite Stern⸗ 
ſchnuppenfall iſt, wie vor 13 und 26 Jahren, am 
27. November oder einige Tage früher zu erwarten; 
dieſer rührt von dem Bielaſchen Kometen her und 
wird im Sternbilde der Andromeda ſichtbar. 
Unglücks fall. Als der fahrende Landbrief⸗ 
träger Schäfer am Montage ſeine Tour nach 
Pomehrendorf machte, ging ihm ſein Pferd durch. 
In Folge deſſen ſtürzte Schäfer vom Wagen, und 
zwar ſo unglücklich, daß er den linken Oberarm 
brach. Der Verunglückte wurde nach dem hieſigen 
Diakoniſſenhauſe gebracht. N 
Verhaftungen. Der Schmied Eduard Kuſſat 
aus der Leichnamſtraße wurde geſtern verhaftet, 
weil er in betrunkenem Zuſtande einen Polizei⸗ 
beamten angriff und mißhandelte. Ebenſo mußte 
der Arbeiter Herrmann Marquard aus Mattendorf 
verhaftet werden, weil er einem Polizeibeamten 
unfläthige Schimpfworte zurief und durch ſein 
Lärmen einen Auflauf erregte. Schließlich wurde 
noch der Arbeiter Michael Wiſchnewski aus der 
Kurzen Hinterſtraße feſtgenommen, 


tin N welcher ſeit 

einiger Zeit wegen Körperverletzun ſteckbriefli 

verfolgt wurde. „ 
Strafkammer. Wegen Verbrechens gegen die b 


Sittlichkeit wurde gegen den Dienſtjungen Franz 
Dorr aus Güldenfelde unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit verhandelt. Der Gerichtshof erkannte auf 
3 Monate Gefängniß. 
Wegen Betheiligung an einem Diebſtahl von 
Kiſten aus einem geſchloſſenen Raum erhält der 
Schulknabe Franz Podlinski aus Hoppenbruch bei 

Marienburg 3 Tage Gefängniß. 
Schöffengericht. Wegen Mißhandlung haben 
ſich der Schneidergeſelle Adolf Schlüter und deſſen 
Ehefrau Regine Schlüter, der Eigenthümer Jakob 
Klinge und der Klempnergeſelle Martin Grunwald, 
ſämmtlich von hier, zu verantworten. Die 
Schlüter'ſchen Eheleute hatten von Klinge in der 
Altſtädt. Grünſtraße eine Wohnung gemiethet und 
waren durch rechtskräftiges Urtheil verpflichtet, die⸗ 
ſelbe zu räumen. Als am 27. Augnſt nach 4 Uhr 
Morgens die Schlüters ihre Sachen durch das 
Fenſter hinausbeförderten, wollte ſie Klinge mit 
Hilfe des Grunwald daran hindern, wobei es zu 
einer Prügelei kam. Der Gerichtshof faßte die 
Sache milde auf und verurtheilte die Angeklagten 
zu 15 3 Mk. Geldſtrafe bezw. 1 Tag Gefängniß. 
nter Ausſchluß der Oeffentlichteit wurde wider 


der Schiffszimm z af, 
Böhn von hier 1 8 und Milchhändler Auguſt 


den Jahren 7 
üchtiger Handlungen 5 entli l 
5 haben. Das Urtheilf liches Aergerniß erregt 
fängniß. : | a 

Bei einem ransport am 26. 
find die Maurergeſellen Guſtav und nl 
Laſer, die Maurerwittwe Heinriette Kuhn und die 
unverehelichte Martha Geng auf dem hieſigen ee 
hof mit den Gefangenen in Verkehr getreten und 
haben ihnen Speiſen verabfolgt. Die beiden Laſer 
und die Geng wurden wegen dieſer Uebertretung zu 
je 3 Mk. und die Kuhn zu 1 Mk. Geldstrafe bezw. 
je 1 Tag Haft verurtheilt. 


u 


reiſende 


vember eine beſondere Sitzung abzuhalten, in welcher 
der Präſident eine Anſprache an das Haus halten 


Wegen Bedrohung und Beleidigung wird der 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Tiſchlergeſelle Richard Monſter von hier zu 15 Mk. 


Berlin, 18 November, 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


N that Börje: Felt. Cours v 17.11. 18.11. 
Geldſtrafe bezw. 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. und einen Beſchluß veranlaſſen wird, dem zufolge | 8½ per Leuch Reichsanleihe nn 10120 1010 
nnn . Er er 8 = das Präſidium ermächtigt wird, dem Kaiſer die 3% pet. „ " 2 1 5 1 
ießens mit einem Gewehr an einem abe a I: 5 
le En mit 3 Mk. Geldſtrafe bezw. ehrfurchtsvollſten Glückwünſche des Hauſes zu unter- En Bau Preußiſche Conſols 101,20 1 
1 Tag Haft beſtraft. breiten. Gleichzeitig wird eine Sitzung des Herren- zn pet 333 97410 
hauſes ſtattfinden. 3½ PEt. e Br andbriefe . . | 98,40| 98,20 
Literatur. Budapeſt, 18. November. In einer Conferenz 8 > een fandbriefe 9140 105 
. f len Partei erklärte Banffy, daß er das |4 pCt. Ungariſche Goldrente . 101.30 10130 
Georg Ebers als Luſtſpieldichter. Ein] der libera a a: : * 3 
a wer Rn Georg Ebers wird im Laufe des] Vertrauen der Krone beſitze und auch weiterhin 5 Nihe Santnoten EI 11875 I 
November unter dem Titel „Das Wanderbuch. auf die Unterſtützung der Partei rechne. 4 BEE 01 1890 FE 2 9 
: 5 8 f ; Serbiſche Goldrente, mp. ; 
Eine dramatiſche Erzählung aus dem Nachlaß und Budapeſt, 18. November. Auf einer in 4 bet. Kalienſſche orte Tr . 101,10 101.20 
geſammelte kleine Schriften“ in der Deutſchen . 7 dt gel d Di 8 ; 
Verlags-Anftalt in Stuttgart erſcheinen. Die zahl. nädjfter Nähe der Stadt gelegenen Zeche fand eine er Ar A Prioritäten 1140 a 
reichen Verehrer des verewigten Dichters werden] Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt. 9 3 8 3 
ihn in dieſem Buche von einer ganz neuen Seite Perſonen ſind verwundet. 5 Preiſe der Coursmakler. 
kennen lernen: als Dramatiker und Verkündiger London, 18. November. Der deutſche Kreuzer 55 Erin 8850 
des ausgelaſſen heiteren Humors, und es darf „Kaiſer“ erlitt in der Samſahbucht einen Unfall. 5 


daher wohl auch dieſes Werk des freundlichſten 
Willkomms und ihm ein erſter Platz auf dem dies— 
jährigen Weihnachtsgabentiſch ſicher ſein. 


Eine Verſchiebung der Feier der Einweihung des 
Denkſteins für die um das Leben gekommenen 


Königsberg, 18. November, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
: (Von Portatius & Grothe, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſ nsgeſchäft.) 
aß. 


$ Die No. 34 des Simplieiſſimus beweiſt] Mannſchaften des „Iltis“ wird dadurch nicht nöthig. Spriius pro 10,000 L % exel. Faß 
klar, daß das geiſtreiche Blatt durch die gerichtliche London, 18. November. Die „Times“ be-] Horn nieht 5 950 7 Baie 
Verfolgung ſeinen Humor nicht im geringſten ein⸗ ſprechen in einem Leitartikel, daß kein Grund vor-] Loco nicht contingentirt 32,50 , Geld 
gebüßt hat. Schon das Titelblatt, auf dem der bann weshalb Deutſchlands und Englands November? „ star) —.— 1 Geld 


jetzt in Unterſuchungshaft befindliche geniale Th. 
Heine noch in den letzten Tagen ſeiner Freiheit 
ahnungsvoll dargeſtellt hat, wie er ſeine nächſte 
Zeichnung in der Haft machen wird, iſt von über— 
wältigender Komik. Ein leitartikelndes Gedicht, 


Intereſſen zuſammenſtießen, auch auf colonialem 81 Danzig, N . a ne — e. 6 
5 a ; f ; ; r Getreide, en te und Oelſaaten werden außer 
Gebiete nicht. Ein deutlicher Beweis ſei das in den notirten Preiſen 2 4 per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 


e 
China zuſtandegekommene engliſch⸗deutſche Handels- | Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verk ufer vergütet. 
und Finanzbündniß zwiſcheu großen deutſchen und a Tendenz: Billiger. A 


eine Variation über den alten Spruch: „Das Wege⸗ 5 — e ni 

kraut ſolſt laſſen ſtahn, hüte dich, Jung, is find e Hropehdbier. Nah Meike , , 195 
Neſſeln d'ran“, behandelt die Stellung des Blattes London 5 Nordina Tranſit 5 und weiß 133,00 
zur Maßregelung in origineller und kraftvoller] aus Gibralta entſtan eine ernſte Inſubor 1 2% bellbuntt 128.00 
Art. Witzige Zeichnungen von Bruno Paul,] auf dem Flaggschiff des Kanalgeſchwaders „Majeftic”. . anbiſcher 1 143,00 
Eduard Thöny, J. B. Engl, M. Vanſelow und | Infolge auf Deck geworfener Apfelſinenſchalen zuffiih-potnilder zum Tranfit . . . | 108,00 
ein Steinlen erften Ranges zu einem entzückenden wurde verboten, Früchte einzunehmen. Die darüber] Gerſte, grobe AM Eh 2. 144,00 
„Brettlfang“ von Ernſt von Wolzogen, ſowie] wur t durchſchnitt die Taue, ei Le eee e EEN 2 1200 
kertliche Beitr Ah 5 erboſte Mannſchaft durchſchn e Taue, einen Safer, re En a EB a FRE TEE 126,50 
etliche Beiträge von Clara Eyſell, Guftan Falte il der Takelage und warf einen Theil] Erbſen, inländiſc he 160, 
u. a. vervollſtändigen den Inhalt der ungemein reich⸗ großen The 5 ; , 5 „„ REDET TE Go 140, 
haltigen und in jeder Hinficht hervorragenden Nummer. | der Schnellfeuergeſchütze über Bord. Die Thäter] Rüben inländiſche 208,00 


blieben unentdeckt. Der Capitän hielt ſich mit 
Wachen umgeben und unterſagte allen Urlaub. 
London, 18. November. Wie die „Times“ 


Eingeſandt. 


Glasgow, 17 November. (Schlußpreis.) Mixed num⸗ 
9 
(Für dieſen Theil des Blattes übernimmt die Redaetion 


bers warrantes 49,4 sh. Stetig. 


keine Verantwortung.) 


Beſoldung unſerer Gemeindebeamten. Im 
Anſchluß an das „Eingeſandt“ der Dienſtag-Nummer 
der „Altpr. Zeitung“, betreffend die Gehalts Auf⸗ 
beſſerung der hieſigen Gemeindebeamten, dürfte es 


angebracht erſcheinen, einige Details den Bemerkungen 
des Herrn Einſenders zur Unterſtützung ſeiner Anſicht, 
welche wohl von der großen Mehrzahl aller Derer, 
die ſich mit der Angelegenheit beſchäftigt haben, 
getheilt wird, beizufügen. Nach der der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung vorgelegten gedruckten Tabelle 
ſind die Gehälter der Staatsbeamten zum Vergleich 
herangezogen. Das iſt jedoch nicht in ausreichen 
dem Maaße geſchehen. Denn man erfährt nicht, 
wie hoch ſich die der Gehaltsklaſſe IV der Gemeinde. 
beamten entſprechenden ſtaatlichen Beſoldungsbeträge 
belaufen. Das Anfangsgehalt der Klaſſe IV, 
welche von den Büreau⸗- und Kaſſenaſſiſtenten aus⸗ 
gefüllt wird, beläuft ſich auf 1430 Mk., das der 
Aſſiſtenten der Staatsbehörden (Gericht, Poſt, Eifen- 
bahn, Telegraphie) auf 1932 Mk., alſo auf 502 Mk. 
mehr. Weshalb trotzdem die genannten Beamten 
von der ſelbſt den Unterbeamten gegönnten Auf- 
beſſerung ausgeſchloſſen werden ſollen, iſt ſchwer 
einzuſehen. Und auf Eins möchten wir noch auf 
merkſam machen. Wir meinen, es läge doch durch⸗ 
aus im Intereſſe der Stadt, gerade die Beamten⸗ 
klaſſe, deren Angehörige doch zum großen Theil das 
Material bilden ſollen, aus dem ſich die älteren 
Beamten relrutiven, mit guten Anfangsgehältern 
auszuſtatten, um von vornherein tüchtige Leute zu 
bekommen. Streiche man doch lieber die dritte 
Alterszulage; denn bis der Aſſiſtent dieſe nach 
15 Jahren erreicht, iſt er ohnehin entweder auf⸗ 
oder ausgerückt. Wenn man außerdem bedenkt, 
daß die meiſten dieſer Beamten in ihre Stellung 
erſt nach abſolvirter 12jähriger oder nach längerer 
Militärdienſtzeit gelangen und Frau und Kind mit. 
ringen, ſo wird man ihnen doch wohl auch ein 
gewiſſes Anrecht auf eine Verbeſſerung ihrer Lage 
einräumen. Mehrere Bürger. 


Telegramme. 


Syraeus, 18. November. Geſtern Nachmittag 
3 Uhr legte die „Hohenzollern“ hier au, um Der 
beſchen aufzunehmen. Der Kaiſer begiebt ſich nicht 
an Land. Im Laufe des Tages nahm er die 
Vorträge des Staatsministers von Bülow entgegen. 
Das Incognito wird ſtreng gewahrt. 
Hamburg, 18. November. Die „Hamburgiſche 
Börſenhalle“ erhielt ein Telegramm aus Santa 
Ana vom geſtrigen Tage, dem zufolge am 15. Nov. 


in San Salvador eine Revolution ausbrach, 
deren Verlauf noch unbekannt iſt. 


Bremen, 18. November. Der Begründer des 
Norddeutſchen Lloyd, Conſul Hermann Meyer iſt 
geſtern Abend im 90. Lebensjahre geſtorben. 

Bremen, 18. November. In Enmelingen 
brannte der Lagerſchuppen der bekannten Firma 
F. A. Schütze, enthaltend 200 Waggonladungen 
verſchiedener Waaren, vollſtändig nieder. Der an⸗ 
geſtrengten Thätigkeit der dortigen und der herbei⸗ 
geeilten Bremer Feuerwehr gelang es, den Brand 
auf feinen Herd zu beſchränken. Die Entſtehungs' 
urſache des Feuers iſt bis jetzt noch unbekannt. 

Wien, 18. November. Ein geſtern ausgegebenes 
Communique beſagt, die auf Einladung des Präſi⸗ 
denten des Abgeordnetenhauſes Dr. von Fuchs 
verſammelten Obmänner des Abgeordnetenhauſes 
nahmen den Antrag des Präſidenten an, anläßlich 
des Regierungsjubiläum des Kaiſers am 25. No⸗ 


Viehmarkt. 
3 Danzig, den 17. November 1898, 

Auftrieb: Bullen 18 St. 1) Vollfleiſchige höchſter 
Schlachtw. — Mk. 2) Mäßig genährte jüngere u. gut 
en. ältere 25—26 Mk. 3) Gering genährte 25 Mk. — 
chſen 11 St. 1) Vollfl. ausgem. höchſter Schlachtw, 
bis 6 J. 00—30 Mk. 2) Junge fleiſch., nicht ausgem, 
ält ausgem 26—28 Mk. 3) Mäßig een rte junge, 
gut 1 rte ält. — Mk 4) Gering genährte jed. Alters 
— Mk. — Kalben und übe 34 St. 1) 9 
ausgem. Kalben höchſte Schlachtwaare 00 12 


ſollen nach Fertigſtellung des Hafens dorthin über- 2) Vollfleiſch. ausgem. Kühe hoͤchſt. Schlacht. bis 7 J. 
27—28 3) Aelt. Are Ahe > ie ut Er 


führt werben. a 
= ER „„jüng. Kühe u. Kalben 22 -26 Mk. 4) Mäß. genährte Kühe 
Paris, 18. November. Präſident Faureſu. Kalbe 24 Mk. 5) Gering genährte fe u. Kalben 
ließ Montero Rios den Großkordon der 19 Mk. — Kälber 4 t. 1) Feinſte Ma * 


3 a 1 f (Vollmilch⸗ Maſt) und beſte Saugkälber 
Ehrenlegion überreichen. Montero Rios überreichte 9 Mitt Peastkalber und 55 Saugtälber 3435 ME 


= Bailloud das Band des Militär cee aber (reset) — Ik. Schafe. ns 
Warn, Rerpefient Gebe rene. 8 ber DS besen dense 
adrid, 18. November. Minifterpräfident | Maſthammel 23 Mk. : ig genährte Ha 
Sagafta iſt von feinem Unwohlſein wieder her- 5 59 gute, 9 p. g. 11425 . 20 zeit 75 
geſtellt und unternahm geftern Abend einen Spazier-] 3840 Mk. 3) Gering entw. ſowie Sauen und Eber 
gang. 

Athen, 18. November. Prinz Georg 
von Griechenland iſt heute hier eingetroffen. 

Tunis, 18. November. Ein heftiger Cy⸗ 
klon wüthete im Norden Tuneſiens und entwurzelte 
in der Umgegend von Bizerta Tauſende von Oel 
bäumen und vernichtete zahlreiche Fiſcherhütten. 
Viele Perſonen wurden getödtet und verwundet. 
Die Telegraphendrähte ſind zerſtört. 

Tanger, 18. November. Nach einem hier 
umlaufenden Gerüchte befinden ſich drei franzöſiſche 
Kolonnen auf dem Marſche in der Richtung nach 
dem Schauplatze des Aufſtandes an der marok⸗ 
kaniſchen Grenze. Man glaubt, Frankreich beab- 
ſichtigte, eine Berichtigung feiner Grenze in jener 
Gegend zu verlangen. 

Yokohama, 17. November. Nach einem Tele- 
gramm aus Sßul hat die koreaniſche Regierung 
Anordnungen erlaſſen, dem Handel ſeitens der Aus- 


meldet, erließ der Kriegsminiſter den Befehl, be⸗ 
treffend Anwerbung eines 1000 Mann ſtarken 
Bataillons Chineſen, welches in Wei-Hai-Wei unter 
britiſchen Offizieren Dienſt thun ſoll. 

Petersburg, 18. November. Die Bauarbeiten 
des Libauer Kreishafens gehen allmählich ihrer 
Vollendung entgegen. Die Panzerſchiffe und Kreuzer 


) 
36—37 Mk. Alles pro 100 Pfd. lebend Gewicht. Geſchäſts⸗ 
gang: Schleppend. 


I. Rübe Wittwe 


(Inh. Arthur Niklas) 
Elbinger 
Tricetagen-Fabrik 
617 Fiſcherſtraße 16/17 
at die beſten Unterkleider, Tricots, 


Strümpfe, Handschuhe, 
@olf-Blousen, Jagd-Westen. 


Maschinen-Striekerei Im Hause, 


sches og 


Dr. Lahmann’s Reform- 
Baumwoll-Unterkleidung. 


— 

länder im Innern der Halbinſel ein Ende zu machen. zarantirt solide 8 0 0 8 
ne Spiritusmarkt. e 921 ensto e 1 
Danzig, 17. Nobenmber. Spiritus pro 100 Lite] . e de eee ae 2 ange det 


contingentirter loco 56,—, nicht contingentirter loco 
36,25 begahtt. 15e ; 


Regenschirme 


für Damen, Herren und Kinder 
von 80 Pfg. bis 20,00 Mk. Tag 
in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 
Herren-Hüte., 


mm Spazierstöcke, Portemonnaies, Cigarrentaschen, 
Photographie-Albums. 


Herren-Wäsche, 


Chemisetts, Kragen, Manschetten, Cravatten, Handschuhe 
empfiehlt in großer Auswahl zu billigſten Preiſen 


Reinhold Albrecht, 


28. Fiſcherſtraße 28. 


Schirme werden ſauber und billig reparirt. 
Schirme werden neu bezogen. f 


Cheviot⸗Blouſen, 


Solken, 


Tuch⸗Blouſen, 


Seidene Blouſen, 


Beſtellungen nach Maaß auf Strickſachen 


e jeder erdenklichen Art 
werden äußerſt ſauber, genau paſſend, billig und ſchnell ausgeführt. 


Elbinger Standesamt. 
om 18. November 1898. 
Geburten: Fabrikarbeiter Friedrich 
Schlacht T. — Fabrikarbeiter Wilhelm 
Dreier T. — Fabrikarbeiter Wilhelm 
Gnasnick T. 


b 
7 


Hauptverein⸗ 


des evangeliſchen Pundes 
in Elbing 


Sterbefälle: Arbeiter Ferd. Leber | am 22. und 23. November 1898. 


80 J. — Tiſchler Adolf Luwezinsky 
T. 2 M. — Fabrikarbeiterfrau Anna 
Breitenbach, geb. Günther 37 J. 


Für die beim Hinſcheiden 
meiner mütterlichen Freundin, 
Frl. Monika Neufeldt, 
erwieſenewarme Theilnahmeſpre⸗ 
che ich Namens aller Leidtragenden 
meinen aufrichtigen Dank aus. 
Elbing, d. 18. Nov. 1898. 
Ludwig Wiedwald. 


ee 
Be 


R 
| 2 
F Stadt Theater. 
APIIGIITE 
Sonnabend, den 19. November 1898: 
Bei halben Kaſſenpreiſen! 

ß 7 9 8 5 
Die Grille. 
Ländliches Characterbild in 5 Acten 
von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 


Sonntag, den 20. November 1898: 
Ewa. 


Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr, Anfang 7½¼ Uhr 


Bessource Humanitas. 


Sonnabend, den 19. November, 
8 Uhr Abends: 


Außerordentliche 
Generalperſammlung. 


Tagesordnung liegt im Geſellſchafts⸗ 
hauſe aus. 
Das Comité. 


Örlsverein der ruh larbeitet. 
Verſammlung. mM 


Allgem. Arbeiterverein. 
Sonntag, den 20. November er., 
Nachmittags 4 Uhr: 
Oeffentliche Verſammlung 
im Bergschlösschen. 
Tagesordnung: 
„Gleiches Recht für Alles, 
was Meunſchenantlitz trägt.“ 

Frauen haben Zutritt. 
Referent: Dr. Gottschalk-Königsberg. 


Mum, MEER 


per ½ Flaſche 80 Pf. bis 3,00 M., 


Bess N] 
Cognac, um 
per / Flaſche 1,00 bis 7,00 Mk., 


2. Urrac, 3 
BR 


jowie 
sämmtliche Weine, 
Cigarren in bester Qualität 


zu billigſten Preiſen 
empfiehlt 


Ludwig Köhlmann, 
Königsbergerſtr. 11. 


Feſtordnung: 
Dienſtag, den 22., 8 Uhr Abends: 
Begrüßung der Gäſte und gemüth- 
liches Zuſammenſein in den Räumen 

der Reſſource Humanitas. 


Mittwoch, den 23., 11 Uhr Bora: 


Hauptverſammlung der Vertreter 
der Zweigvereine und der Mitglieder 
des evangeliſchen Bundes in der 
Sakriſtei der St. Marienkirche. 


1½ Uhr Nachm.: Gemeinſames Mittag | - N 


eſſen in den Räumen der Reſſource 
Humanitas (Gedeck 1 Mk. 50 Pf., 
kein Weinzwang.) 

5 Uhr Nachm.: Feſtgottesdienſt in 
der St. Marienkirche. Predigt: Herr 
Pfarrer Otto-Oliva. 

8 uhr Abends: Familienabend in 
dem großen Saale der Bürger⸗ 
Reſſource unter gütiger Mitwirkung 
des Kirchenchors von Hl. Drei-Köni⸗ 
gen. Hauptvortrag: Herr Pfarrer 
Lic. theol. Bräunlich- Wetzdorf über 
das Thema: „Der Anſchluß an den 
evangeliſchen Bund eine nationale 

flicht.“ 


Anſprachen werden unter An— 
deren halten: Herr Superintendent 
Schiefferdecker-Elbing und Herr 
Pfarrer Morgenroth-Rauden. 


Eintrittspreis: numm. Platz 0,50, 


nichtnumm. Platz 0,20 Mk. 

Der Weſtpreußiſche Hauptverein 
des evangeliſchen Bundes. 
Pfarrer Morgenroth -Rauden 
Der Elbinger Zweigverein des 


evangeliſchen Bundes. 
Oberlehrer Dr. Schöber, Vorſitzender. 
Profeſſor Bandow. Pfarrer Bury. 
Superintendent Schiefferdecker. 
Oberlehrer Schulz. 
Poſtkaſſirer Williger. Rentier Wolff. 


== Chocoladen, = 


per Pfund 1,00 bis 4,00 Mk., 


Cacao, 
per Pfund 1,50 bis 3,00 Mk., 
Cacao in eleganten Haiſondoſen, 
/ Pfd. 3,00, ½ Pfd. 1,50 Mk., 


Ff. Thee's, 


per Pfund 2,50 bis 6,00 Mk. 
empfiehlt 


Ludwig Köhlmanı, 


Königsbergerſtraße 11. 


Frauen und Mädchen 
benützen zur Erfriſchung u. Verjüngung 
ihres Teints nur 


Grolichs Heublumenseife 


(Syſtem Kneipp.) 
Preis 50 Pf. Käufl. bei Apothekern 
u. Droguiſten od. p. Poſt mind. 6 St. 
(12 St. verſ. ſpeſenfrei) a. d. Engel⸗ 
Droguerie von Joh. Grolich in 
Brünn in Mähren. 
In . bei Max Reichert, 
Apotheke, B. Götz, Apotheke, A. 
Lie ig, Polniſche Apotheke, und 
bei Fritz Laabs, Droguerie. 


Oberhemd⸗Blouſen. 


Tricot⸗Taillen, 


Golf⸗Blouſen, 


Täglich friſche Röflung 
1 
0,60 8. die 2,00 mi 
empfiehlt 


Königsbergerſtraße 11. 


Normal⸗Hemden, 
Woll⸗ Hemden, 
Unterbeinkleider, Woll⸗Röcke, 


Jandweſte, 
Unterjacken, 
Stinder⸗Kleider, 
Knahen⸗Anzüge, 
Kinder⸗Tricots, 
Theater⸗Shawls, = 


Petersburg. Gummiſchuhe 


laut Fabrik⸗Preisliſte. 


Tales de Welpe | SEEN FE 


— I 


Lug Köhlman, 


Strümpfe, 


Jupons, 
Untertaillen, 
Schulterkragen, 


Schürzen, 


Allein⸗Verkauf von 
Dr. Lahmann's 


Reform- Baumwoll Unterkleidung 


in allen Preislagen 
werden in meiner 
Gascaffeeröſterei per Pfund 


mit 5 Pf. Aufſchlag geröſtet. 


Ludwig Köhlmann, 


Königsbergerſtraße 11. 


n Messer und Gabeln 
in Silber, Prima Alfenide und Neusilber (weiss), 
halte stets in colossaler Auswahl am Lager und liefere hierin das 
Beste zu billigsten Preisen. 


— 8 
Emil Hoepner, 
Juwelier und vereidigter Gerichtstaxator, 
Friedrich Wilhelm-Platz 5. 

Alt renommirtes Geschäft, gegründet 1863. 


— 


Louise sSchendell 


Atelier für 


Künſtl. Zähne, 
Plomben it. 
Jun. Mühlendamm 33. 


Sc Gch cee 


Ueberall als streng reell 3 
bekannt iſt die Frima 


eee 
a 


G. & J. Müller 


Ban: u. Kunſttiſchlerei 


mit Dampfbetrieb, 


Elbing, 
Reiferbahnſtraße 22, 


$AugustinRieheg | “"sanitsiccarscin 


Juwelier und Graveur, 
53 Alter Markt 53. 


9999 


06 


Größtes Lager in 
billigiten Preiſen. 3 
in koloſſaler Auswahl. 


Uhren 5 
Juwelen, Gold-, Silber- 
eee 


@ unter ſtreng reeller Garantie zu G 
u. Alfenidewaaren 


Königsberger 


Thiergarten-Lotterie. 


2100 Gewinne 
im Geſammtwerthe von 50180 Mark, 
darunter 4 
81 erſtklaſſige Fahrräder. 
Loose a ! Mk. 
empfiehlt und verſendet die 


Expedition der Altyr. Ztg. 


Die Haupt⸗Agentur 
der Leipziger Feuer ⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt befindet ſich 


Peil. Seife. 4445. 


Ludwig Tausch. 


in jedem Umfange von einfachfter bis 
reichſter ſtylgerechter Ausführung. 
Wand⸗Paneele, Holzdecken und 
Zimmer ⸗Ausſtattungen 
in ſtylgerechter Ausführung in jeder 
i Holzart. 
Ladeneinrichtungen 


u. Ausſtattungen von Comtoirs 
für die verſchiedenen Geſchäftsbranchen. 


Parkettfußböden, Treppen⸗ 
anlagen, 
Sommer⸗Jalouſien, 


Kunſtmöbel ꝛc. 
Uebernahme d. inneren 5 
Zeichnungen und En e 

jederzeit auf Wuunſch. 


En re n Gn Sn Ad d A. A enn 


Zum Bemalen!) 
4 (Paſſendes Weihnachtsgeſchenk.) 


ö Abgetönte Blechgegenſtände; 


Tin reicher Auswahl zur Oelmalerei.) 


(Dolzgegenſtändef 


zur Brandmalerei. 


4Platin⸗Brennapparate. 


Richard Wiebe, 


Maluteuſilieuhandl. B 
Heilige Geiſtſtraße Nr. 34. f 


d 
5 
9 
2 
1 


8 


Geſellſchaftstücher, 
Kopfhüllen. 


Handſchuhe, 


Zuaven⸗Jäckchen, 


un 


1 


Corsettes 
in den ſchönſten Fagons. 


Heſundheits-Corſelte⸗ 


mit Gummi⸗Einſatz. 


Optitus | “= i 
F. Gilardoni, 


Fiſcherſtraße 4 
empfiehlt ſeine 


Operngläſer, Fernrohre, Lupen, 
Barometer, Thermometer, 
Reißzeuge, Stereoseope ꝛe. 
in größter Auswahl zu den billigſten 
Preiſen. 


Bilder 


5 jeder Art werden ſauber E 
0 und billig eingerahmt bei 


A. Birkholz, 


gettenbrunneuſtraße 5. 


Ich habe mich in 
Danzig, Sanggaffe 37 II als 


Nervenarzt 


niedergelaſſen. 
Sprechſtunden:9—11u.3½—5. 
Dr. med. Semi Meyer 


früher Aſſiſtenzarzt an der pſychiatriſchen 
und Nervenklinik der Univerſität Leipzig. 


Billig zu verkaufen! 
K üßle mit — ag 
or i 
Nach 0 olſter und ein 


Berlinerſtr. 35 1 Tr. 


Ein gebrauchtes 
Repoſitorium und 
Tomtiſch 


verkauft billigſt 
J. M. Ehlert, Alter Markt 59. 


Ein faſt neuer Blaſebalg nebſt 
Schmiedewerkzeug zu verkaufen 
bei F. Mischeorr, Inn Vorberg 8a. 


3 Schuhmachergesellen 


geſucht Fiſcherſtraße 22. 


Gr. Geschäftskeller 


mit Drehrolle günſtig von ſogleich 
zu übernehmen. Näheres 
Gr. Hommelſtr. 14 part. 


Eine Wohnung 
mit Waſſerleitung ERBE 


von gleich zu vermiethen 
Kl. Wunderbergſtr. 20. 


Zwei Wohnungen 


zu 45 und 42 Thaler ſind von gleich 


zu vermiethen 
Leichnamſtr. 90a. 


11400 Mark 


werden auf e. Geſchäftshaus z. erſt. Stelle 
v. 1. Januar geſucht. Verm. verb. Gefl. 
Off. u. R. 271 i. d. Geſchäftsſt. d. Z. erb. 


Ein gelber Hund eingefunden 
Sternſtraße 37, Leichnamſtraße-Ecke. 


Sessel Gegen Inſertions- u. Futterkoſten abzu 


Beilage zur Altprenhiiden Zeitung. 


Nr. 271. 


— er 


Elbing, den 19. 


Gleiches Recht für Alle. 
„„In Gießen iſt dieſer Tage an dem Landgerichte 
eine Strafſache verhandelt worden, deren Vor- 
geſchichte wieder einmal zeigt, wie weit wir in 
Deutſchland noch von der Verwirklichung des Grund- 
ſatzes: „Gleiches Recht für Alle“ entfernt find. Im 
5 16 des Gerichts verfaſſungsgeſetzes für das deutſche 
Reich ſteht: „Ausnahmegerichte ſind unftatt- 
haft.“ Das Einführungsgeſetz dazu ſagt aber: 
„Das landesgeſetzlich den Standesherren gewährte 
Recht, auf Austräge wird durch das Gerichts— 
verfaſſungsgeſetz nicht berührt. Unter dem Rechte 
auf Austräge verſteht man das gewiſſen Perſonen 
zugeſtandene Recht, nicht vor den ordentlichen Ge⸗ 
richten erſcheinen zu müſſen, ſondern einen aus 
Standesgenoſſen beſtehenden Gerichtshof beanſpruchen 
zu dürfen. Dieſes Recht gilt u. a. noch im Groß- 
herzogthum Heſſen. Dort wurde der Graf 
Friedrich zu Alt-Leiningen-Weſterburg Ende 
1894 von feiner Ehefrau gerichtlich geſchieden 
und dann gegen ihn und drei Frauen 
Strafantrag wegen Ehebruchs geſtellt. Es 
wurde nun die Frage aufgeworfen, ob der Graf 
Standesherr ſei und demgemäß das Recht der Aus— 
träge beſitze. Das Landgericht Gießen bejahte dieſe 
Frage, während ein darauf aus Standesgenoſſen 
gebildeter Gerichtshof und das Ober-Landesgericht 
in Darmſtadt fie verneinten, da fie zu dem Ergebniß 
kamen, daß Graf Leiningen nach heſſiſchem Recht 
und auf heſſiſchem Gebiete nicht Standesherr ſei 
da ſich feine Familie nicht mehr im Beſitze des 
ſtandesherrlichen Beſitzes befinde. Das Landgericht 
Gießen beharrte aber auf der entgegengeſetzten An— 
ſicht, und ſö mußte das Oberlandesgericht ſich noch 
einmal mit der Sache beſchäftigen und fie von neuem 
an das Landgericht Gießen verweiſen. Bereits vor 
Jahresfriſt warenzweider Frauen, und zwar die Wittwe 
Bolte eigenen Bruders und die Ehefrau eines 
Pb izeidieners, die früher Dienſtmädchen im gräflichen 
Hauſe geweſen war, wegen Ehebruchs verurtheilt, 
die erſtere zu einem Monat, die letztere zu drei 
Tagen Gefängniß. Eine dritte Perſon, mit welcher 
der edle Graf Ehebruch getrieben haben ſollte, eine 
Proſtituirte, hatte damals nicht ermittelt werden 
können, nunmehr hatte man ſie aber ausgeforſcht, 
und ſo mußte ſie zugleich mit dem Grafen vor 
Gericht erſcheinen. Wie aber die „Frankf. Ztg.“ 
berichtet, wurden beide Angeklagte nicht gleichmäßig 
behandelt. Das Frauenzimmer mußte auf der 
Anklagebank Platz nehmen, der Graf durfte auf 
einem Rohrſtuhle figen, welcher für ihn hingeſtellt 
war. Vielleicht wollte man ſie nicht neben ein— 
ander ſetzen, damit ſie ſich nicht über ihre Ausſagen 
verſtändigten: dies wäre die einzige Erklärung für 
die Berechtigung der getroffenen Maßregel. Die 
Oeffentlichkeit wurde ausgeſchloſſen, auch die Ver— 
treter der Preſſe durften nicht im Saale bleiben 
ſogar die jüngeren Juriſten wurden nicht zugelaſſen. 
Wahrſcheinlich wollte man die jungen Herren nicht 
in den Sumpf blicken laſſen, in welchem der edle 
Graf ſich vergnügt hatte. Das Urtheil wurde an 
dem Verhandlungstage noch nicht geſprochen. — 
So iſt das Haupt der ſtandesherrlichen Familie 
Alt-Leiningen⸗Weſterburg — ſtandesherrlich iſt und 


—— —— 


„Wie es endete. 
oman von Maria Thereſia May, 


Verfaſſerin des preisgekrönten Romans 
Königstanne“. 


Nachdruck verboten. 


„Unter der 


17) 


„Verzeih, Karola,“ rief Graf Körtin ſchon 
der Thür aus ſeiner Schweſter zu, halt 1915 2 85 
ſtrenges Gebot übertreten und ungerufen hier er- 
ſcheinen. Aber wir hielten es nicht länger aus, 
das heißt ich, denn Clementine hätte es nicht ge 
wagt, Dir ungehorſam zu ſein. Ich habe fie ver- 
leitet. Wir brannten vor Neugierde, unſere junge 
neue Verwandte kennen zu lernen.“ Schnell näherte 
ſich der Rittmeiſter der jungen Frau. Ein Blick 
auf die erregten Geſichter der drei Perſonen verrieth 
ihm, daß es bereits eine unerquickliche Auseinander- 
ſetzung gegeben habe, und die Fremde that ihm in 
der Seele leid. „Seien Sie herzlich willkommen,“ 
ſagte er deshalb warm, beugte ſich ritterlich über 
die Hand Gertruds und rief ſcherzend: „Einem alten 
Onkel muß die neue Nichte aber noch ein ver—⸗ 
traulicheres Willkommen zugeſtehen — Herbert, Du 
erlaubſt wohl!“ Und ohne Gertruds Zuſtimmung 
abzuwarten, berührte er mit ſeinen Lippen zart die 
Wange der jungen Frau. Dieſe erröthete und 
ſchaute ungewiß den neuen Onkel an; ſein herzlicher 
Gruß hatte ſie in dieſem Moment im Gegenſatz zu 
der beleidigenden Kälte im Benehmen ſeiner Schweſter 
n! bewegt, als dies ſonſt wohl der Fall geweſen 
Verwi Und wie ſich Gertruds Geſicht in reizender 
f unnng, mit vor Erregung glänzenden Augen 
ihm voll zuwand regung ganzen 9 
Aeußerſte überraß te, trat der Rittmeiſter aufs 
ſcht einen Schritt zurück. „Donner⸗ 


g iſt das 5 1 
wetter, if und texemplar von einem Weib!“ 


r ſeinen Neffen Herbert mit 
flüſterte er ihm ins 
mein Junge, und 


Gräfin die Be⸗ 
ihren Bruder 


bleibt die Familie doch: wenn ſie auch in Heſſen 
nicht mehr als ſolche anerkannt wird, ſo behält ſie 
doch die Ebenbürtigkeit mit der regierenden Familie 
— vor das ordentliche Gericht gekommen. Hätte 
die Familie nicht zufällig ihre Beſitzungen in Heſſen 
aufgegeben, ſo wäre die Sache den Gerichten und 
damit überhaupt dem rechtsgelehrten Richter entzogen 
worden. Das Recht auf Austrag ſteht mit dem 
modernen Rechtsbewußtſein in vollem Widerſpkuche. 
Daß es bei Erlaß der Reichsjuſtizgeſetze überhaupt 
aufrecht erhalten werden konnte, iſt neben den Conſer— 
vativen vorzugsweiſe Herrn Windthorſt zu verdanken, 
welcher die Vorrechte des ſog. hohen Adels zu er— 
halten ſtets bemüht war und auch das Centrum 
dafür zu gewinnen vermochte. 


Politiſche Ueberſicht. 


Der Parteitag der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei für Weſtpreußen, welcher am nächſten 
Sonntag in Marienburg ſtattfindet, wird von 
den Führern und Vertrauensmännern der Partei 
in den verſchiedenen Wahlkreiſen zahlreich beſucht 
werden. Der Graudenzer „Geſell.“ verſucht dieſen 
Parteitag zu bemäkeln. Er findet in der Abhaltung 
defielben ſogar eine Verletzung des Gefühls weiter 
Volkskreiſe, weil am Todtenſonntag lebhafte 
politiſche Verſammlungen nicht angezeigt wären. — 
Die „Freiſinnige Zeitung“ bemerkt hierzu: „Es 
handelt ſich aber garnicht um eine große öffent- 
liche Volksverſammlung, ſondern um eine einfache 
Zuſammenkunft der eingeladenen Führer und Ver- 
trauensmänner der Partei. Der Graudenzer „Geſell.“ 
iſt ein Blatt, welches in allen Farben ſchillert und 
dabei gern von ſich reden zu machen ſucht. Gegen 
den Abg. Eugen Richter polemiſirt derſelbe in 
einem Artikel über den bevorſtehenden Parteitag 
damit, daß die Art der Bekämpfung der 
Bismarckſchen Zollgefetzgebung ſpeziell durch 
den Abg. Richter auf die Stimmitug eines ſehr 
großen Theiles der Bevölkerung nicht zu Gunſten 
liberaler Ideen wirke. — Es iſt jedenfalls eine 
neue Entdeckung, daß die Art der Bekämpfung 
jener Zollgeſetzgebung durch den Abg. Rickert 
geeignet iſt, Agrarier der liberalen Partei günſtiger 
zu ſtimmen. Es iſt auch nicht wahr, daß der frei- 
ſinnige Verein zu Graudenz nicht in Beziehung 
ſtehe zur Freiſinnigen Volkspartei. Die Führer 
und Leiter des Vereins ſind ausgeſprochene Mit⸗ 
glieder der Freiſinnigen Volkspartei und werden 
auch auf dem Parteitag in Marienburg erſcheinen. 
Ebenſo ſtehen auch der liberale Verein in Elbing, 
der Wahlverein der Freiſinnigen Volkspartei in 
Tiegen hof und der deutjch-freifinnige Wahlverein 
in Thorn in Beziehung zur Freiſinnigen Volks- 
partei. Die „Thorner Oſtd. Volksztg.“ meint, es 
ſolle auf dem Parteitag in Marienburg der Ver⸗ 
ſuch gemacht werden, die Vereinigung aller Libe⸗ 
ralen in Thorn wieder zu ſprengen. — Wir haben 
ſchon darauf hingewieſen, daß die ſelbſtſtändige 
Organiſation der Freiſinnigen Volkspartei durchaus 
kein Hinderniß iſt, ſich mit andern Parteien zu 
Wahlen und andern Zwecken zu verbinden. 
Andererſeits aber hat der deutſch⸗freiſinnige Verein 


ihr Köpfchen an ſeiner Bruſt. „Es iſt gut, daß Du 
wieder da biſt!“ 

„Gut? Ich hoffe es, Menti! Sieh hier, das iſt 
meine liebe Frau, Ihr müßt Schweſtern werden, 
wollt Ihr?“ 

Unter dem Banne der ſtrengen Augen ihrer 
. hauchte Clementine ein kaum 1 
„Ja“ und bot Gertrud ſo zögernd ihre Hand, da 
Se: wieder voll Bitterkeit dachte: „Wie ihre 

a 

Aber denuoch anders umſchloß Clementine mit 
ihrer Rechten die Hand der Schwägerin. Gertrud 
fühlte einen warmen feſten Druck, und blitzſchnell 
75 a nes Augen einen Moment zu ihr 

„und in di i icher 
feet licher e Augen ſtand ein herzliche 

7) eh, Cleme ti 1 N es 
gerin ihre nes g en 11 
Thee, die Mama erlaubt es,“ ſagte Graf Körting; 
dankbar folgen beide Damen dieſem Winke. 

„Deine Frau iſt ſchön wie die Venus, aber ſie 
ſcheint leider ſtumm zu fein, ich hörte kein Wort von 
ihr,“ ſagte der Rittmeiſter als ſich die Thür 
wiede geiloffen her. 1) 

„Sei unbeſorgt,“ fiel die alte Gräfin ein, „fie 
hat mir ſofort Proben ei i i 
fertigfeit im Reden gegeben.“ ee 

Herbert ergriff die Hand ü 
füßte fie wiederholt. BR 50 zn 

33 icht, Mama; 
denke nur, welch junge Unerfahrenheit Dir in Gertrud 
gegenüberſteht. Ich bitte Dich, Mama ſei gütig 
gegen ſie, ſie iſt mein Weib, die Frau Deines 
einzigen Sohnes, der dieſe Frau über Alles in der 
Welt liebt und namenlos durch ſie beglückt wird. 
Sie wird hier im Schloſſe den Platz einnehmen, 
der ihr gebührt, und es thäte mir weh, wenn ich 
auf Widerſtand ſtieße, den ich beſiegen müßte. 
Noch mehr, Mama,“ fuhr Herbert mit eindringlichem 
Ernſte fort, als ſeine Mutter nicht antwortete und 
nur, ein ſicheres Zeichen ihrer Erregung, mit den 
ſpitzen, ſchlanken Fingern leiſe auf die Tiſchplatte 
trommelte, „noch mehr: ich bitte Dich, ſowie auch 
Dich, lieber Onkel, daß Ihr mir helft, meine Frau 
au überzeugen, wie ungerecht ihre Abneigung gegen 

e Vornehmen iſt.“ . ? 

„Von allen Vorurtheilen der Welt iſt mir zwar 
das gegen die Ariſtokratie am unbegreiflichſten, ob⸗ 
gleich uns ſchon Rhoden das Entſtehen deſſelben 


1898. 


in Thorn feine Veranlaſſung, ſich durch einen 
Miſchmaſchverein an die Wand drücken zu laſſen. 
* * 


* 

Als eine Gefahr für die Politik der Samm⸗ 
lung bezeichnet die freiconſervative „Poſt“ die 
Wiederaufnahme des Volks ſchul-Geſetzes 
von 1892. Indem die „Poſt“ gleichzeitig das alte 
Kartell wiederum befürwortet, ſchreibt ſie: Die 
Wiederaufnahme eines Volksſchul - Geſetzes ſeitens 
der conſervativen Partei würde die vollſtändige 
Störung der guten Beziehungen zur nothwendigen 
Folge haben, die zwiſchen den Conſervativen und 
Freiconſervativen beſtehen, ſeitdem der unheilvolle 
Einfluß des früheren Chefredakteurs der „Kreuzztg.“ 
und des Herrn Stöcker auf die eonſervative Fraktion 
aufgehört hat. Weil eine Wiederholung der Kämpfe 
von 1892 einen tiefen Riß zwiſchen der frei- 
conſervativen und der conſervativen Partei herbei⸗ 
führen müßte, darum ſei vom Standpunkt deutſch⸗ 
nationaler und ſtaatserhaltender Politik die Wieder- 
aufnahme eines Volksſchul-Geſetzes ein überaus 


ſchwerer Fehler. 


1 
* 

In Schaumburg⸗Lippe ſucht ſich die confer- 
vatibe Schaumburg Lippe ſche „Landesztg.“ nach 
Möglichkeit zu tröſten; ſie meint, das für die 
Freiſinnige Volkspartei günſtige Wahlreſultat 
ſei hauptſächlich herbeigeführt worden durch die ge- 
ſammte bergmänniſche Bevölkerung. Die 1600 bis 
1800 Wahlberechtigten der ſchaumburg⸗lippeſchen 
Knappſchaft hätten faſt ausſchließlich freiſinnig⸗ 
demokratiſche Stimmen abgegeben. Dazu ſeien die 
Induſtrie⸗ und Handarbeiter von Stadthagen und 
anderen Orten gekommen. Das conſervative Blatt 
überficht, daß in der Reſidenz Bückeburg ſelbſt 
trotz ihrer großen Zahl von Staatsbeamten, Hof- 
beamten und Hoflieferanten, Kammergerichtsrath 
Müller mehr Stimmen erhalten hat, als der Regie— 
rungscandidat Stroſſer, nämlich 375 gegen 354. 


* 

Die Tilſiter Polizei ſcheint eigenartige 
Führungszeugniſſe auszuſtellen. Nach 
dem „Vorwärts“ erklärte jüngſt in einer Ver⸗ 
ſammlung in Königsberg der Direktor der dortigen 
ſtädtiſchen Gasanſtalt und des Elektrizitätswerkes, 
Dr. Krieger, daß ihm vielfach Führungsatteſte 
der Tilſiter Polizeibehörde vorgelegt würden, die 
den Vermerk tragen, daß der Betreffende an der 
ſozialdemokratiſchen Agitation nicht theilgenommen 
habe. 


* * 
* 

In den „Mittheilungen der Landwirthſchafts— 
kammer für die Provinz Schleſien“ findet ſich eine 
Aufforderung an die ſchleſiſchen Landwirthe, ſich 
mehr als bisher der „Schweinezucht“ zuzuwenden, 
die mehr als ein intereſſantes Geſtändniß enthält. 
Zunächſt wird geſagt, dank der Erleuchtung, welche 
der „Bund der Landwirthe“ gebracht, ſei für das 
Wiederaufblühen dieſes lohnenden Zweiges der 
Landwirthſchaft wieder ein leidlich ſicherer Boden 
gewonnen. Die „Erleuchtung“ beſteht bekanntlich 
darin, daß — angeblich wegen der Seuchengefahr 
— bie Conkurrenz des Auslandes durch die Grenz- 
ſperre lahm gelegt iſt. Dann heißt es weiter: 


bei Deiner Frau erklärlich gemacht hat, aber bei 
einer ſo ſchönen Dame wird es mir ein Vergnügen 
ſein, mich und in mir den Adel im beſten Lichte 
zu zeigen,“ bemerkte Graf Körting mit einem etwas 
unzeitigen Verſuche, dem Geſpräche eine ſcherzhafte 
Wendung zu geben. Er 

Seine Schweſter erhob ſich aber fofort beleidigt 
und ſagte zu Herbert: „Du hörſt, Dein Onkel iſt 
derſelbe geblieben; der knabenhafte Leichtſinn ver. 
läßt ihn nicht. Doch freilich, ein ſchönes Geſicht 
geht Euch Männern über Alles. Ich habe es ja 
ſoeben auch bei Dir geſehen, daß ein folder Zau⸗ 
ber ſtärker wirkt als alle Erziehung, Familienbande 
und Familientraditionen! Für die Fremde, welche 
Du ins Haus gebracht haſt, verlangſt Du von mir 
zu viel auf einmal; ſei zufrieden, wenn ich ſie 
dulde —“ 

„Mutter,“ fuhr Herbert auf, „ſie iſt meine Frau 
und in meinem Haufe!“ 

„Soll ich ihr den Platz räumen? Selbſt wenn 
Du es verlangteſt, thäte ich es nicht; das Teſtament 
Deines Vaters beſtimmt, daß ich meinen Aufenthalt 
wählen kann, wo es mir beliebt, wenn ich nicht in 
Schloß Blanko, meinem Wittwenſitz, leben will.“ 

„Dort iſt's ihr zu langweilig,“ brummte der 
Rittmeiſter vor ſich hin ; die Gräfin hörte es glück. 
licher Weiſe nicht und fuhr fort: „Hier will ich 
bleiben, weil ich hoffe, Dir binnen Kurzem be⸗ 
weiſen zu können, wie ſchmählich Du Dich haſt 
täuſchen laſſen.“ 

„Darauf laſſe ich es ruhig ankommen, liebſte 
Mama,“ entgegnete Herbert zuverſichtlich. „Und 
nun erlaube, daß auch ich den Reiſeſtaub von mir 
ſchüttle; beim Thee treffen wir uns hoffentlich in 
beſſerer Stimmung, ſo daß wir fröhlich plaudern 
können. Glaube mir, Mama, heute über ein Jahr 
pflichteſt Du mir bei, daß Gertrud eine Perle, ein 
Kleinod iſt, wie es die Welt kaum zum zweiten 
Male beſitzt.“ 

Die Gräfin wollte nicht von Neuem durch eine 
herbe Antwort den Sohn verſtimmen, empfand ſie 
doch ſelber im innerſten Herzen mit Freuden das 
Glück ſeiner Gegenwart. Sie entgegnete deshalb 
nur mit ſchwachem Lächeln: „Die Leidenſchaft macht 
Dich zum Sanguiniker, Herbert.“ 

„Nein, Mama, aber die Liebe macht mich zum 
Propheten,“ und zuvorkommend geleitete Herbert 
ſeine Mutter durch den Corridor bis zur Thür 


„Ein Jeder, deſſen Wirthſchaft ſich irgend dazu eigne, 


Mr 


ſolle die Frage ernſt erwägen, ob er nicht wenigſtens 
durch die Haltung einiger Säue den tuländiſchen 
Ferkelbedarf mit decken helfen könne“ Daraus folgt 
alſo, daß dieſer Bedarf nicht, wie die Agrarier 
behaupten, zur Zeit ſchon gedeckt iſt. „Leider“, 
fährt die Zeitſchrift fort, „ſei die Kenntniß der 
Schweinezucht mehr und mehr verſchwunden und 
bei Beginn ſelbſt einer kleinen Zucht werden Fehler 
gemacht.“ Es iſt alſo auch nicht wahr, daß alle 
kleinen Landwirthe Schweine züchten. Endlich aber 
heißt es: „Die Schweinepreiſe ſeien ziemlich hoch, 
und ſelbſt wenn ſie im Frühjahr nicht mehr auf 
derſelben Höhe ſtehen ſollten, bleibe eine vernünftig 
betriebene Schweinezucht immer einträglich, wenn 
nicht Seuchen einen Strich durch die Rechnung 
machen.“ Ziemlich hohe Preiſe ſind alſo nicht 
unbedingt nothwendig, um die Schweinezucht „e'n— 
träglich“ zu machen. Alles in Allem aber: Die 
ſchleſiſche Landwirthſchaftskammer geſteht ein, daß 
die Klagen über Mangel an Schweinefleiſch und 
deſſen Vertheuerung durchaus berechtigt ſind. 


Aus den Probinzen. 

X. Jaſtrow, 16. November. Der geſtrige 
Martinimarkt war von Käufern und Ver- 
käufern recht gut beſucht. Da viele Land bewohner 
ihre Einkäufe machten, ſo entwickelte ſich bald ein 
lebhafter Handel. Gute Geſchäfte machten die 
Schuhmacher und Schnittwarrenhändler. — Auf 
dem Viehmarkt waren leider nur wenige Thiere 
aufgetrieben; der Geſchäftsverkehr war deshalb 
ſchleppend. Schlachtvieh wurde garnicht gehandelt. 
— Zur Verbreiterung der Mittelftäbt - Straße hat 
die Stadt einen drei Meter langen Streifen des 
früher Stolz'ſchen Grundſtückes gekauft, welcher 
jetzt zu einem Promonadenweg umgewandelt 
werden ſoll. 

„Neuenburg, 15. September. Seit Sonn- 
abend iſt der bei der Fähre beſchäftigt geweſene 
Arbeiter Joſef Borczekowski ſpurlos ver- 
ſchwunden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß B. 
in betrunkenem Zuſtande in die Weichſel gerathen 
iſt. Nach anderen Angaben ſollte derſelbe allein 
um 10 Uhr noch 5 Leute nach Neuenburg über- 
ſetzen. Dabei ſoll es zu Streitigkeiten gekommen ſein, 
welche zu Thätlichkeiten geführt haben. Als Beweis 
dafür will man Blutſpuren, zerſtreute Streichhölzer 
und einen abgeriſſenen Knopf gefunden haben. B. 
ſoll dann entweder in die Weichſel gefallen ſein 
oder hineingeworfen worden ſein. Bei dieſer 
Gelegenheit ſei bemerkt, daß der Betrieb der Schnell- 
fähre viel zu wünſchen übrig läßt, da man mitunter 
Stunden warten muß, ehe man übergeſetzt wird. 
Es kommt auch öfters vor, daß die beim Betriebe 
beſchäftigten Perſonen Abends betrunken ſind. Der 
Verkehr mit der Niederung bedeutet für die Stadt 
eine Lebensfrage. Wenn die Kleinbahn von 
Ruſſenau nach Marienwerder — mit einer Ab— 
zweigung nach Mewe gebaut und im Betriebe ſein 
wird, wird bei ungünſtigen Fährverhältniſſen der 
Verkehr nach Neuenburg noch ſchlechter werden. Der 
Fiskus dürfte im öffentlichen Intereſſe ſich veranlaßt 
ſehen, die Fähre anzukaufen. Die Stadtverordneten 
haben in Erwägung aller dieſer Umſtände eine 
Petition an den Herrn Oberpräſidenten gerichtet. 


FFV 
ihres Boudoirs; er ſelbſt ſuchte mit dem Onkel 
ſeine Gemächer auf und ließ ſich von ihm Bericht 
erſtatten, ob alle brieflichen Anordnungen in Be- 
treff der Einrichtung des ganzen u ſchtsſeitigen 
Schloßflügels, welchen Herbert mit ſeiner Frau zu 
bewohnen gedachte, befolgt worden ſeien. Der 
Rittmeiſter erzählte eifrig, was renovirt und an- 
geſchafft worden ſei; daß Rhoden die neuen Möbel 
in Wien beſorgt habe, und daß auch die Aus- 
ftattung der jungen Gräfin bereits von dort ange- 
kommen, aber noch nicht ausgepackt ſei. Dabei 
unterbrach er ſich: „Deine Frau hatte keinen 
Kreuzer, wie Rhoden ſagte, jo haft Du das natür— 
lich Alles ſelbſt angeſchafft?“ 

„Natürlich,“ gab Herbert ruhig zurück, und der 
Onkel reichte ihm die Hand. 

„Verzeih, meine Bemerkung war eigentlich über— 
flüſſig. Du brauchſt Dich freilich nicht um Geld 
und Gut zu ſcheren, Du haſt's ja. Daß es da⸗ 
gegen beſſer wäre, wenn Deine Frau unſeren Kreiſen 
angehörte, iſt wohl richtig“ 

„Warum beſſer, Onkel? — Weil ich mit Mama 
dann keinen ſo heftigen Kampf auszufechten hätte? 
Oder weil ein paar unſerer Standesgenoſſen die 
Achſel zucken und die Naſe rümpfen werden? 
Mama wird ſich zufrieden geben. Die Hauptſache 
bleibt doch, daß ich ein Weib gefunden habe, das 
meine ganze Seele erfüllt.“ 

Graf Körting pfiff ein paar Takte und ſchlug 
dann mit kräftiger Hand ſeinen Neffen auf die 
Schulter. „Du biſt ein ganzer Mann, Junge, 
und ich wünſche Dir und Deiner Frau von Herzen 
alles Glück. Sie iſt wunderſchön, und wenn ihr 
Geiſt und ihr Gemüth hält, was ihre Augen ver- 
ſprechen, ſo haſt Du wirklich ein Kleinod gewonnen. 
— Ich werde ihre Farben tragen und ihr ein ge- 
treuer Ritter ſein, und das wird ſie ſich trotz ihres 
Ariſtokratenhaſſes gefallen laſſen.“ 

„Ich denke auch, Onkel, beſonders wenn der 
Ritter gleichzeitig ein getreuer Eckart iſt“ 

Graf Körting lachte. „Sehr fein zurückgewieſen. 
Na, ſei nur ruhig, mein fünfzigjähriges Herz brennt 
jetzt nicht mehr, ſo heiß es auch unter Umſtänden 
noch ſchlagen kann. Ich übernehme gern auch die 
Eckart Rolle.“ a 

Comteſſe Clementine hatte ihre junge Schwägerin 
durch den ſchönen, mit farbigen Glasbildern ge- 
ſchmückten Corridor in die neu hergerichteten Räume 


Kirchliche Anzeigen. 


St. Nieolai⸗Pfarrlirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 


Am Todtenfeſte. 
Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 9⅝ Uhr: Beichte. 

Geſaug des Elbinger Kirchenchors: 
1. Große Doxrologie von Bortnianski. 
2. Wenn ich einmal ſoll ſcheiden 

von S. Bach. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bergan. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Droeſe. 

Vorm. 9⅝ Uhr: Beichte. 
Geſang des Kirchenchors: 
1. Große Doxrologie von Bortnianski. 
2. Zur Todtenfeier: Ewige Ruhe, ew'ger 
Friede von H. Finzenhagen. 
Der Kindergottesdienſt füllt aus. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vereinsſaal der Herberge zur 
Heimath. (Eingang Baderſtraße.) 
Mittwoch, den 23. November, Abends 
5 Uhr: Bibelſtunde. Herr Pfarrer 
Weber. 
St. Annenkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 9¼ Uhr: Beichte. 
Vorm. 12 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Liturgiſche Feier. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pred. Zimmer⸗ 
mann. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 11¾ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
St. Paulus⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Vorm. 11¾ Uhr: Beichte und Abend⸗ 
mahl. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 
Maywald. 
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Baptiften-Gemeinde, 
Vormittags 9, Nachmittags 4½ Uhr: 


m vor werthlosen Nachahmungen zu schützen, ist jeder einzelne unserer 
U gionen mit n chutzmarke versehen, worauf man beim q 
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72 Preislisten und Zeugnisse gratis u. franco. 8 Marko. 


Leonhardt & Co., Schöneberg-Berlin. 
HI 


Extrait, Savon, Sachets, Kopiwasser, Poudre etc. 


Alles übertreffend und einzig grossartig gelungene wahre Veilchen- 
Parfümerie. Elegante entsprechende Ausstattung. Kein Kunst- 
produkt, sondern fünffacher Extrait-Auszug ohne Moschus-Nachgeruch. 


unsichtbar u. präp. die Haut, schützend gegen jeden Ausschlag 
u. Sommersprossen. Erhältlich: 


R. Hausfelder, Breslau 


Schonung der Pferde 
⸗ Sicheres Fahren u. Reiten’ 


auf glatten Wegen (Eis, Schnee, Asphalt, Holz ete.) kann nur 
erreicht werden durch Benutzung der 


| 
| 
| 


Stets scharf ! Kronentritt unmöglich! 


nkauf achten wolle, 


Patent-Inhaber und alleinige Fabrikanten: 


billigſt. 


— — — — 


Parfümerie 


Violette d' Amour 


Extrait à Flacon Mk. 3.50, Mk. 2.—, ein Probeflacon 75 Pf. 

Savon à Stück Mk. 1.—, à 3 Stück im eleganten Carton Mk. 2.75. 

Sachet à Stck. Mk. 1.—, zur Parfümirung d. Wäsche eto, hochfein. 

Kopfwasser à Flacon Mk. 1.75, erhält das Haar ständig 
duftend nach auserlesenen Veilchenblüthen, wirkt konser- 
virend auf den Haarboden und verhindert jede Schuppen- 
bildung. 

Poudre de Riz, hochfeinster Tages-Poudre in weiss, rosa, 
fleischfarbig, gelblich. à Carton Mk. 1.50 incl. Poudreläppchen. 

Dieser Poudre erhöht die Schönheit des Teints, ist vollkommen 


Transport bei 8 Tagen frei. 


Depöt: Drogerie zum rothen Kreuz von Fritz Laabs, 
Richard Wiebe, Drogerie. 
Alleinfabrikant 


Schweidnitzerstrasse 28. 


FISEIEFIL CHE TI e 


Special-Fabrik für feinste Teintseifen. 7 2 
E. Risse 
rr rer | 2 = 5 
a SE ee 4 ELBING, 
EIS Neustadt. Wallstr. 13. 
4 Photograph. Atelier l. Ranges. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 5 f ; RE 
Vorm. 10%. Uhr: Herr Pred. Siebert. Liſcherſtr. 44, F Kuhn Fiſcherſtr. 44, 4 Auf E Visites 
Evangeliſcher Gottesdienſt der neben der Apotheke 0 g nude dem Fiſcherthor z a 
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Gummiſchul 


Ligene Reparatur - Werkkäfte, 


Auch nicht von mir gekaufte Maſchinen 
werden gut und billig reparirt. 


Paul Rudoiphy Nachf., 
Fiſcherſtraße 42. 


— p ĩ er annre 
ale als ale ale alto «in aj5 ale al ee i a 


Jur Winter- Baiſon 


bringe mein großes Lager von 
Tabakspfeifen 
jeder Art, Länge und jeder „Preislage 
im gefällige Erinnerung. Ich empfehle: 
Lange Weichſelpf iſen, Rüſter⸗ 
pfeifen m. weit. Bohrung. Haus⸗ 
1111 pfeifen, karze Harn u. Jagd⸗ 
lil 1 pfeifen u. ondere Holz und 
Shagpfeifen 


— 


(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt)] in ſehr reicher Auswahl. Bl 


J. Staesz jun., Eibing,)| Fatentpfeifen 


— 3 Syſteme. = 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. en gros Halkpfeifen en detail 
1 131. 3 hee * 11 u 
opecialität: Streichfertige Celfarben. Ferner einzelne Pfeiſentheile: 


Abgüsse, Köpfe in allen Grössen, 
Beſchläge, Schläuche, Pfeifenſpitzen. 
Neuanfertigungen und Reparaturen 

ſcchnellſteus. 
Werkſtatt im Haufe. 


Paetzel, Brütir 253. 


Lahr's 
Rosen- = 
Santelöl-Kapseln ® 
Inh. Ostind. Santelöl 0,25 
tausendfach bewälrt bei Mi 
Blasen- u. 0 
Harnröhrenloiden (Ausfluss) 
eine Spritze x 
oder Berufsstörung mehr, 
get überraschend. — # 
Viele Dankschreiben. 
Fabrikant Aporlı. Ka. Lahr? 
Würzburg, 0 
Mit dem Namen „Lahr“ 
versehene Cartons zu 
2 Uu 3 Maik sind ächt, und 
nur in folgenden 0 
Apotheken zu haben: 


in Elbing: Raths, a | 


2206 5 nem biz 08 BVZ 
org yanıfpiomgurg ag noh 


Hof- u. Poln; Apotheke. 
ee cee eee e 


„ vr * En 
Plüß-Htaufer-Kilt, 
in Tuben und Gläjern, 
mehrfach mit Gold⸗ und Silber: 
medaillen prämiirt, ſeit 10 Jahren 
als das ſtärkſte Binde⸗ und Klebemittel 
rühmlichſt bekannt, ſomit das Vor⸗ 
züglichſte zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände, empfehlen: J. Staesz 
jun., Waſſerſtraße 44 und Königs⸗ 


Anal a Ale ale ale als an an 


die e eie seie le sis e e e , bergerſtraße 88; Richard Wiebe; 


empfiehlt fein Lager N ſelbſtgefertigter Si 


Sohn achtbarer Eltern wünſcht] Drogerie, Fritz Laabs, Drogerie 3: 


. 
Herr Prediger Nehring. — 1 Ba — ei 2 — £ nn Roten Kreuz, Junkerſtraße 34/35. 
N lings⸗ . 3—4 Uhr. 5 5 ARTEN >= 
Sänglinge-Berein Nam 8.2, Uhr 2 & III 1 2 — u, ee Arbeit. Ein Herr wünſcht Stellung als 


Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Predigt, 
Herr Prediger Nehring. 

In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr, 
Nachmittags 2 Uhr: Andacht. 


geführt, "bie zur Wohnung des fungen 


beſtimmt waren. Schweigend ſchritten die Beiden 
durch den Gang: Clementine verſtohlen die Frau 
ihres Bruders muſternd, Gertrud mit ihren peinigen⸗ 
den Gedanken beſchäftigt, kaum das junge blaſſe 


Mädchen neben ſich beachtend. 


„Bitte hier,“ ſagte plötzlich die ſanfte Stimme 
Clementines, und fie drückte die Thür eines ftatt- 
lichen Vorzimmers auf, aus dem man in die Ge— 


mächer der jungen Gräfin gelangte. „Ich denke,“ 


ſagte die junge Comteſſe, „Sie begeben ſich ſogleich 
in Ihr Toilettenzimmer, es iſt jo läſtig, im Reiſe⸗ 


anzug zu ſein.“ 


Müde und apathiſch nickte Gertrud, flüchtig 
ſtreifte ihr Auge die auserleſene Einrichtung der 
Räume, aber nichtsdeſtoweniger bemerkte ſie doch, 


daß trotz des auch hier fühlbaren Reichthums 
Alles viel wohnlicher und traulicher erſchien, als 
im linken Flügel bei der alten Gräfin. Blumen, 


ſeltene Treibhausblüthen ſowohl wie heimiſche 
Frühlingspflanzen dufteten und blühten an allen 


Ecken und Enden. Alle Zimmer waren wohlig 


durchwärmt und im Bondoir flammten noch mächtige 


Buchenſcheite hinter dem Gitter des Marmorkamins. 

Euttäuſcht bemerkte Comteſſe Clementine, wie 
wenig ihre Schwägerin von dem Arrangement der 
Zimmer⸗Einrichtungsſtücke Notiz nahm, und Gle- 
mentine hatte ſich doch, ſchon dem Bruder zu Liebe, 
ſo viel Mühe damit gegeben. Immer wieder war 
‚fie hereingeſchlüpft und hatte verändert und ge⸗ 
rückt; ſie ſelber hatte die Topfpflanzen und alle 
Blumen im Treibhaus ausgewählt, die in die Ge— 
mächer der „jungen Gräfin“ kommen ſollten, und 
vor einer Stunde noch hatte ſie ſelbſt den weißen 


Flieder im Warmhauſe abgeſchnitten, deſſen zarte 
Trauben jetzt in dem ſchlanken Gefäß von ſchillern⸗ 
dem venetianiſchem Glaſe in Gertruds Boudoir 


dufteten. Und wie verſtohlen ſie alles dies hatte 
thun müſſen; die Mutter hätte es nicht wiſſen 
dürfen, daß ſich Clementine um die Einrichtung 
bekümmerte. 

Das Schweigen der jungen Frau wurde für 
Comteſſe Clementine endlich drückend; fo über- 
wand ſie denn tapfer ihr Schüchternheit und 
fragte, im Boudoir den Schritt anhaltend: „Iſt 
Ihnen Alles ſo recht — gefällt Ihnen Ihr 
Heim?“ 

„O ja, es iſt Alles ſehr ſchön, ſehr gut,“ ent⸗ 
gegnete fie zerſtreut. Da blieb ihr Auge an einer 
Stelle der breit vorſpringeuden Fenſterwölbung 
haften. Hier hing in braun gebeiztem, ſchön ge⸗ 
ſchnitztem Rahnen, über dem ein Strauß künſtlicher 
Alpenblumen befeſtigt war, ein für Gertrud wohl⸗ 
bekanntes Bild, das erſte Geſchenk Herberts, das 
ſie an ihrem Verlobungstage von ihm erhalten 
hatte — das Bild des Friedhofs von Böckſtein 
mit den Gräbern ihrer Eltern. 

Wie ein Kind ſtreckte die junge Frau beide 


für Herren, Damen u. Kinder in jeder Ledergattung. 


Ehepaares] Arme darnach aus, als mitte fie es fa 


105 eee 


fc 


wegen franfem Fuß auszuführen. Off.] Wiegemeiſter Speicher⸗, Hof⸗ 
unt. Z. 2 erbittet bis zum 20. d. M. verwalter ꝛc. Offert. in die PER ea 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. der „Altpreuß Ztg.“ erbeten. 


ſſen und an zufrieden zu ſein 

ihr Herz drücken: „Das Bild — Vater, Vater!“ ihren Eulſchlüſſen und Handlungen, und fo geift- 
ſtammelte fie aufſchluchzend. Die mühſam beherrfchte | voll dabei, und ich bin das Alles gar nicht,“ er- 
Feen war dahin, und in heißes, leidenſchaftliches klärte ſie mit rührender Offenheit, über die 
Weinen ausbrechend, ſank fie auf den kleinen Seſſel[ Gertrud zu anderer Zeit wohl hätte lächeln 
nieder, der in der Ecke unter dem Bilde ſtand, und] müſſen 


wenn Graf Herberts Schweſter auch nicht mit] vollem Vertrauen entgegenkam. Es flel ihr dabei 
einer beſonders hervorragenden Intelligenz Degadt | gar nicht ein, dan ja Clementine v. Landskron 
war, fo beſaß fie doch den Verſtand eines guten, | auch eine Ariſtokratin fei. 


nieder und ſchlang die Arme um die Weinende. eile i 5 
„Gertrud, Lebſte Gertrud“, flüſterte ſie tröͤſtend,] Thee ſervirt, und Sie müſſen ſich doch noch im: 
„Sie haben Heimweh, nicht wahr? O bitte, kleiden.“ = 
weinen Sie nicht, mein Bruder liebt Sie jo ſehr, „Umkleiden? Iſt das nothwendig, Clementine?“ 
und auch ich will Sie ſehr, ſehr lieb haben, wenn | frügte die junge Frau mit einem müden Blick auf 
Sie mir nur ein wenig gut jein wollen. Ich habe] ihr hübſches graues Reiſekleid. 5 
mich ja immer fe ſehr nach einer Schweſter ge- „O ja, natürlich,“ gab die Comteſſe etwas ber⸗ 
ſehnt. Ich bin dem lieben Gott ſo dankbar, daß] wundert zurück, und da ihr einfiel, daß Gertrud 
Herbert grade Sie gewählt hat, ich werde Ihnen die Gewohnheiten vornehmer Häuſer wohl nicht 


1; fie ift fo ſchnell und feſt in allen 


barg ihr Antlitz in dem Kiffen der Lehne. Nichtsdeſtoweniger fühlte ſie ſich merkwürdiger 
Erſchrocken ſchaute Clentenkine auf dieſen plötz“] Weiſe durch dieſes blaſſe zarte Mädchen zum Mit⸗ 
lichen heftigen Ausbruch des Schmerzes; aber] leid bewegt, da fie ihr, der Fremden, mik ſo liebe. 


zärtlichen Gemüths. Voll innigen Mitgefühls Da ſchlug eine Uhr. „Mein Himmel, ſchon 
kniete fie deshalb neben ihre jungen Schwägerin] 4 Uhr.“ rief Clementine, ſich erhebend! „wir müſſen 
uns beeilen, liebe Schwägerin, um Fünf wird der 


Da trat Gertrud wieder ein. Ein Kleid von 
zarter Fliederfarbe umſchloß die ſchlanke Geſtalt, 
eine Nuance, die zu dem feinen roſigen Teint, zu 
den ſchönen lichtbraunen Haaren der jungen Frau 
ungemein gut paßte. 
„Sie Glückliche, Sie können Lila tragen!“ rief 
die Comteſſe, von ihrem Sitz aufſpringend, und 
ging wie ein Kind, das eine Puppe bewundert, um 
Gertrud herum. „Mir ſteht Lila gar nicht, ich bin 
dazu viel zu blaß; aber Sie ſind wirklich reizend, 
wirklich! Hier an die Seite ſtecken wir noch einige 
Veilchen,“ und eilfertig nahm ſie ein Sträußchen 
der duftenden dunklen Blüthen aus einent zierlichen 
Baſtkörbchen, und befeſtigte es in den gelblichen 
Spitzen, mit denen das Kleid beſetzt war „Wo 
haben Sie nur gelernt, ſich ſo anzuziehen, Ihr Haar 
ſo aufzuſtecken? Das brächte ich im Leben nicht 
allein fertig,“ rief Clementine mit naiver Be- 
wunderung. „Ihre Zöpfe reichen ja dreimal um 
den Kopf!“ 

Gertrud zuckte die Achſeln. „Kann man lernen, 
ſich zu kleiden?“ fragte fie. „Es handelt ſich doch 


hauptſächlich um die Farbenwahl. Ein Blick in den 


ſpäter den Grund dafür ſagen. — Herbert hat;] kenne, ſetzte fie hinzu: „Man liebt es nicht, wenn | Spiegel müßte eigentlich jeder Frau jagen, was 


ausdrücklich geſchrieben, daß wir dieſem Bilde] man im Haus— oder Reiſekleid bei Tiſch erſcheint. 
einen beſonders guten Platz in Ihrem Boudoir | Ich ziehe mich ſtets zum Mittageffen um und zum 
geben ſollten, und ich veranlaßte den Onkel — der] Abend nochmal. Heute habe ich das ſchon vorher 
iſt übrigens auch ſehr gut, Sie werden ſich bald] beſorgt, weil ich mich darauf freute, mit Ihnen zit- 
davon überzeugen —, die Alpenblumen aus Wien ſammen zu fein; Machen Sie ſich nur recht hübſch; 
kommen zu laſſen, mir ſchienen zu dieſem Bilde] Sie ſlud To ſchön, daß Sie eigentlich gar nicht 
keine anderen zu paſſen. “. durch irgend einen Anzug gewinnen bder verlieren 

Während Clementine voll Herzenstheilnahme tbunen.“ 5 
ſprach, hatte ſie Gertruds herabhängende linke], Gertrud lächelte. „Wie liebendswürdig Sie 
Hand erfaßt und ſtreichelte ſtie und drückte fie ſind; ich fühle, wie fie ſich bemühen, mich aufzu- 
koſend an Wangen und Lippen. Und ſonderbar,heitern, und ich bin Ihnen dankbar dafür. Wollen 
die ſanfte Stimme des ſchlüchternen jungen Mäd-] Sie hier im Boudoir auf mich warten, bis ich mit 
chens, die leiſe liebkoſende Berührung ihrer Hände] dem Umkleiden fertig bin?“ 
und ihres Antlitzes übten einen wohlthuenden, be— „Ich habe noch kein Mädchen für Sie ſpeciell 
ruhigenden Einfluß auf die aufgeregte Stimmung beſorgt, weil ich mich nicht getraute, für Sie zu 
Gertrude aus, und langſam  verfiegten ihre] wählen. Soll ich Ihnen meine Kammerjungfer 
Thränen. ſchicken?“ 

„Es ſind theuere Gräber, die das Bild dar— „Nein, ich danke, liebe Cl mientine; ich bedarf 
ſtellt?“ fragte Clementine. Gertrud ſtützte die überhaupt keiner Hilfe.“ 


Stirn in die Hand, und ein zitternder Seufzer Comteſſe Clementine mußte an einige ihrer 
glitt über ihre Lippen, während ihr Kopf leiſe zu« Bekannten in der Hauptſtadt denken, die behaupteten, 
ſtimmend nickte. nervös zu werden, wenn ſie ſich die Schuhe allein 
„Ihrer Eltern?“ an- oder ausziehen müßten, aber ſte erwiderte 
3 Inichts. 
„Arme Gertrud, ſo jung und keinen Vater und Während Gertrude ſich umkleidete, nahm Com- 


keine Mutter mehr! Ach, mein Vater iſt auch teſſe Clementine ein Buch, aber zu leſen vermochte 
früh geſtorben, viel zu früh für mich. Er war ſo ff ſie nicht. Jedes leiſe Geräuſch, das aus dem An— 
gut, jo herzensgut; Herbert gleicht ihm durchaus.“ kleidezimmer zu ihr drang, beſchäftigte fie. So 
Und ſich beſinnend, daß fie mit dem ausſchließ⸗ ſicher ſie ſich einerſeits in Gertruds Nähe fühlte, 
lichen Lobe des Vaters vielleicht der Mutter ein ſo ängſtlich war ihr anderſeits zu Muthe, da ſie 
Unrecht thue, fügte die Comteſſe ſchnell hinzu: beſorgt war, daß ihre Schwägerin durch eine un⸗ 
„Die Mama liebt uns auch ſehr, obgleich fie etwas paſſende Wahl in der Kleidung, oder durch irgend 
ſtrenger und nicht fo zugänglich iſt, wie Papa es eine Ungehörigkeit im Benehmen den fpöttifchen 
war. Sie hat freilich viel Grund, mit mir un⸗! Unwillen der Gräfin⸗Mutter erregen könne. 


Frühjahr u. Sommer, und offe- 
riren beispielsweise: 
6 Meter soliden Wintersto 
zum Kleid f. M. . 80 Pf. 
6 Meter soliden Santiagostoff 
zum Kleid f. M 2.10 Pf. 
6 Meter solid. Negligé u. Velour- 
stoff zum Kleid f. M. 2.70 Pf. 
6 Meter solides Halbtuch zum 
Kleid f. M. 2.85 Pf. 
sowie neueste Eingänge der 
modernsten Kleider- u. Blou- 
senstoffe für den Winter 
versenden in einzelnen Metern 
bei Aufträgen von 20 Mark 
an franco 
Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M., Versandthaus. 


10 Prozent 
extra Rabatt 


auf alle schon 
reduzirte Preise 
während der 
Inventur- 
Liquidation. 


— u — 


Muster 
auf Verlangen 
Franco. 


Modebilder gratis. 


